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Das Gute siegt, indem es sich opfert . Das
ist das Letzte und große Geheimnis der deut¬
schen Freiheitsbewegung , daß sie erkannt
hat , welche Kraftquellen im Opfer , in der

^ inneren Verschwendungskraft liegen, dieüber alles hinausragt , was uns Menschen
^ an Wollen und Können in unserem Lebenl beschicken ist.
^ Wir nehmen Abschied von Wilhelm Decker.
H Er ist nur einer von Vielen, dem es ver-3 gönnt war , sich ganz unserer Idee und dem
! Freiheitskampf zu geben. Und doch ist ein

solcher Opfertod immer wieder etwas Ein¬
zigartiges , ein Fanal , das hell aufleuchtet
über alle Gaue und das den letzten Mann
in unserer Bewegung mitreißt zu neuem
Wollen und Können.

. Die anderen werden das nie begreifen,
I was es heißt , sich ganz hinzugeben. Die an-
! deren werden spotten und höhnen, oder sie
! werden uns sagen, wir machten Propaganda
! mit unseren Toten . Die anderen spüren
^ nicht, wie weit sie sich damit von uns stel-H len, wie tief sie unter denen stehen, denen
^ der Opfertod eines Kameraden etwas Heili-! ges und Unangreifbares ist. Sie werden

auch nie begreifen, welche Kraft aus einem
solchen Opfertode sprießt , nicht äußerlich,
sondern tief innen im Herzen, das sich danach
drängt , es Wilhelm Decker gleichzutun.

Wir haben Abschied genommen von Wil¬
helm Decker am Freitag abend, zusammen
mit Tausenden von Parteigenossen , und wir

^ haben ihn heute morgen hinausgetragen zur
l letzten Ruhestätte . Aber er ist weiter unter

uns , lebendiger und kraftvoller , denn je,
s gleich Johann Gössel.

! Wir haben die Fahnen gesenkt und die
H Eltern gegrüßt , die ihren Sohn hergegeben
L haben. Wir haben der Mutter den schönsten
A Trost geben können, der uns möglich war,
p und wir wissen von beiden Eltern , daß sie
s stolz auf ihren Jungen sind, daß auch sie ihn
ti wieder in den Reihen der braunen Armee
»! marschieren lassen würden , wenn er noch
t unter uns weilte.

Wir aber, die wir morgen wieder in den
! Alltag zurückkehren, an den Arbeitsplatz und
i in den politischen Tageskampf , wir sind in-
> nerlich freier geworden, stärker und härter.
! Wir haben einen Kameraden hergeben müs-
! sen, und schließen die Reihen jetzt fester und
1 sehen klarer unser Ziel vor Augen. Uns
i schreckt kein Widerstand auf unserem Weg

ü und sicher ist uns der Sieg , weil wir ihn im
ö Herzen tragen , weil es immer wieder Kame¬

raden unter uns gibt, die um seinetwillen,
um unseretwillen den Opfertod auf sich neh¬
men. Wir marschieren auch über Gräber
ins Dritte Reich.

IllmIiU von Mein Heckes
In der Totenhalle des DiakonissenhausesHegt Wilhelm Decker. Dunkles Grün von

Taxus und Lebensbäumen , frische Blüten
an vielen Kränzen bilden eine dichte Heckeum die letzte Lagerstatt des toten Soldaten.Er liegt in Blumen , rote Rosen bedecken
die Tücher, und von schweren Haltern flak-
kern Wachskerzen, das Licht und Schatten
unruhig auf dem wächsernen Antlitz des
Schlafenden spielen. Die Hände gefaltet,die Augen friedlich geschlossen, liegt unser
Toter in seinem braunen Kleid der Ehre.Vor ihm die Mütze, die Braunschweig, dieden 9. November sah. Ernst , fast lebend-ind seine Züge und nur eine Schramme im
Gesicht erinnert mahnend an die Blutnacht.

An der Bahre steht die Wache. Kameradenvom Sturm 4 lassen den Toten nicht allein.
Hand am Koppel, die Zähne zusammenge¬
bissen, bleich und hart , sehen sie den Ge¬
mordeten, sehen sie jung und alt , Mann undFrau , die ohne Ende vom Bruder und Vor¬
kämpfer Abschied nehmen.

Wieder stehen SA .-Männer am offenen
Sarge , ernst und starr blicken sie auf den
Stummen , der gestern noch in ihrer Reihestand, der gestern noch im selben Glied mar¬
schierte. Sie wollen, sie können das alles
noch nicht voll erfassen, können es nicht be¬greifen, daß Wilhelm Decker schweigen undschlafen mutz. Es zuckt den Männern um
die schmalen Lippen, die Fäuste krampfensich, einer tritt aus der Reihe, spricht von
Opfer , von Tod und Kampf, sie schauen aufden Toten , immer und immer , in ihre Hirne
fritzt sich das Bild , das sie nie vergessenwerden, komme was Willi Sie heben die
Arme in deutschem Gruh , blicken zum letz¬ten Mal in das liebe, bleiche Totengesicht.
Lautlos , heilig ist ihr unerschütterlicher
Schwur : „Vollendung ", und langsam, unge¬wohnt leise klingen dann die Stiefel über
den Boden. — Revolutionäre verlassen dieHalle, in der der Tote , jetzt Führer , alleinmit Gott zurückbleibt.

Mgeanten ilec lolcii
Kahl und schmucklos ist heute der großeSaal und eine ernste Stille liegt über den

Menschen, die kaum noch Platz finden kön¬nen. Um die Arme der braunen Soldaten
schlingen sich schwarz die Zeichen der Trauer.
Schwarz hängen die Flore schwer und drük-
kend auf den hellen Farben der Sturm¬fahne.

Langsam werden sie durch die stehendeMenge getragen . Dann betreten die armen
tapferen Eltern , die uns ihr Bestes gabenin die Gemeinde derer , die ihres Kindes ge¬denken wollen. Aus der Stille , aus dem
Meer der erhobenen Arme dringt ihnen
Trost , Mitgefühlt und Verehrung entgegen.

Getragen und schwer finden die Moll -Ak¬
korde des Trauermarsches in die Herzen der
Tausende . Dann spricht der Ortsgruppen-führer , Pg . Thiele:

9. November!
Wir haben gehört, wie es war damals

1923 und immer , wenn der Tag sich jährt,
kommen wir zusammen, von Jahr zu Jahr
eine größere Schar . Von Jahr zu Jahraber auch größer die Schar derer , die fehlen.

Als der 9. November 1931 aufdämmerte,
senkte die Natur ihre November-Nebelschlei¬er tränengleich auf den Friedhof am Bun-
tentor . Naß war das gefallene Laub, alsich bei Johann Gössel war.

Doch nicht gilt es. Vergangenem in
lähmender Trauer nachzuhängen, sondern
aus dem Vorleben und Vorsterben voraus¬
gegangener Kraft und Zielsicherheit zu
schöpfen für den Weg, den wir gehen müssen,von Station zu Station.

Wir kennen sie nicht im Voraus , die Sta¬tionen.
Wir kennen nicht die Wegstrecken.
Am Morgen bei Johann Gössel.
Am Abend bei Wilhelm Decker.
Mitternacht war 's als ich ihm zum Ab¬schied die Hand drückte.
Doch nicht gilt es Vergangenem in läh¬mender Trauer nachzuhängen, sondern aus

dem Vorleben und Vorsterben unserer Hel¬den Kraft , Zielsicherheit und Härte zu
schöpfen für den Weg, den wir gehenmüssen, um zum Ziele zu gelangen:

Das heilige deutsche, das dritte Reich, das

SrsDsr «ssskksnkun«, dein,kei «I,rdsnner
Eutin , 13. Nov. In Eutin , wo erst kürz¬

lich ein Nationalsozialist ermordet worden
war, sind am Freitag Waffen bei Reichs¬
bannerangehörigen gefunden worden.

Der amtliche Polizeibericht sagt darüber
folgendes : „Der Eutiner Polizei , verstärktdurch die in Kiel stationierten Gendarmerie¬
beamten, gelang es in letzter Nacht, 14 Lü¬
becker Reichsbannerangehörige zu verhaften,die mit Totschlägern, Dolchmesscrn und Pi¬
stolen bewaffnet hier in Autos , auf Fahr¬
rädern und teils mit der Bahn eingetroffen
waren. Der größere Teil der Besucher hatte
sich der Verhaftung durch die Flucht ent¬
zogen. Sämtliche Verhafteten trugen Reichs¬

banneruniform mit Gamaschen, Verbands¬
zeug und Waffen bei sich. Im Lokal „Stadt
Kiel" wurden einige Einlogiergäste , zwei
Reichsbannerangehörige , festgenommen, die.
versuchten, sich ihrer Schußwaffen in der
Herrentoilette zu entledigen. Dort wurde
ein Totschläger, eine Mauserpisttole und in
einem Rollhandtuch ein Ladestreifen mit
Munition gefunden. In dem Gepäck der im
Gasthose „Stadt Kiel" Festgenommenen,
fand man zahlreiches Verbandszeug , Muni¬
tion und u. a. ein 14 Zentimeter langes
Dolchmcsser. 21 Fahrräder wurden beschlag¬
nahmt , die den bisher noch unbekannten Be¬suchern gehören.

Und in Bremen?

deutsche Deutschland. Deutschland erwache,wenn wir auch sterben müssen.
Und wie dieser Gedanke, wie das Opfer

zum Kampf , wachsen in der Musik aus dem
vollen Moll -Akkorden der Trauer , mächtige
Klänge in Dur , als kraftvolle Melodie des
Kampfes.

Dann spricht Pg . Spangemacher:
Auch Tote stehen in unseren Reihen . Wir

Tragen sie nicht zu Grabe , nein , der Toten
Gesicht, es tragen heute Hunderttausende!

Heut fragen wir nicht, wer trägt die
Schuld, wir sehen den Helden nur ! Wir
denken des Hitler -Wortes : Es ist nicht nötig,daß ich lebe, nötig ist, daß mein Volk lebt!
und sehen die Armee der Freiheit marschie¬ren.

Man nannte sie „Arbeitermörder ", „Blut¬
hunde", und feige Verräter im Volke hetzten
urteilslose , irrende Massen auf sie.

Kein größer Heiligtum gibt es, als dieFreiheit , und nie wurde einem Volk die
Freiheit geschenkt, das nicht dafür im Opfer¬tod die Besten seiner Söhne einsetzte.

Heute ist es Bremen , das wieder dieses
Opfer bringen mußte . Wilhelm Decker, der
arbeitslose Schiffbauer , ist nicht mehr. Nochnicht lange ist es her, als er zu uns kam.Man warnte ihn, zeigte ihm die Gefahr des
Volksfeindes, da sprach er dies große Wort:
„Was soll das alles ? Erst kommt unser Va¬terland , dann mein Leben!"

Das ist deutsch! Wir sind stolz auf diesen
einfachen, deutschen Mann .— Dir , Bluts-
bruder , entsank das Banner , du ruhst jetztim Glauben , daß du recht gelebt und recht
gehandelt hast. Wir greifen die Fahne auf,reißen sie hoch, daß sie weit hineinflattert in
das Land, in die Herzen. , Sie weht zumSieg , der kommen muß, weil Männer leben,wie Wilhelm Decker!

Nur noch kurze Zeit , und wir stehen vorden Toren des Reiches, das sich der Tote er¬träumte ! —
Es wird dunkel im Saal , still und ernstsind die Vielen, hart die langen Reihen der

Gesichter unserer Kämpfer . Die Fahnenwerden gesenkt. Das Lied vom guten Käme-raden erklingt. Still und ergriffen stehendie Männer , denken ihres toten Bruders,
heimlich rollen Tränen über harte Gesichter,starr , den Blick nach vorn, stehen die Sol¬
daten der Zukunft . Vor ihren Augen stehtdas Bild des bleichen, treuen Gesichtes, desermordeten Kameraden.

Durch ein Meer erhobener Hände gehendie Eltern . Mit sich nehmen sie das Bewußt¬sein, daß sie nicht allein sind in ihrem
Schmerz, und daß das Sterben ihres Kindeseinen Sinn gehabt hat, daß er unvergessen
in den Reihen der Kameraden, unsterblichmit uns weiterleben wird. Die Fahnen des
Kampfes setzen sich in Achtung und Ehr¬furcht, in Liebe, Trauer und Verpflichtungvor dem Opfer , das die Eltern Deutschlandbringen mußten.

Der Sprechchor spricht einen mahnendenVers . Noch vor wenigen Tagen , am Abenddes Mordes , stand der Gefallene in seinen
Reihen und sprach das gleiche Gebet für dieToten , das Gebet, das jetzt ihm gilt.

Pg . Thyssen, Stürmkamerad von WilhelmDecker, spricht:



Vsrssmmluns
Sektion Westen

Der Versammlungsraum konnte kaum die

dielen Besucher fassen , die unserer Einla¬

dung zu dem 3 . Sprechabend der Sektion
Westen Folge geleistet haben , ein Zeichen da¬

für , daß wir auch in dem so schwer zu er¬
obernden Westen siegreich vordringen.

Um 20,45 Uhr eröffnete Sektionsführer

Hesse die Versammlung und nach kurzer Be¬

grüßung der Anwesenden gedachte er mit
warmen , tief empfundenen Worten unseres,

Lurch feige Mörderhand gefallenen Kamera-
den Decker . Ergriffen erhoben sich die An¬

wesenden von ihren Plätzen zum Gedächt¬
nis unseres lieben Gefallenen.

Sodann ergriff der Redner des Abends

Pg . v. Sichart das Wort . Mit harten , über¬
zeugenden Worten ging auch er nochmal auf
die traurigen Ereignisse des Montagabend
ein , und seine ganze Rede war eine einzige
Anklage gegen den Marxismus , dem wahren
Schuldigen an der großen Not und dem Zer¬

fall unseres Volkes . Pg . v. Sichart verstand
es , in vortrefflicher und leicht verständlicher
Form seinen Hörern den Unterschied zwi-

scheu dem wahren deutschen Sozialismus
und dem verlogenen und zerstörenden Mar¬

xismus klar zu machen . Schon von der Zeit
vor dem Kriege ausgehend , schilderte er , wie

Lurch den Klassenkampfgedanken der Mar¬
xismus die Eingliederung der Arbeiterschicht
im Volksganzen systematisch verhindert hat
und eine dazukommende falsche Innen - und

Außenpolitik mußte dann zwangsläufig
zum Weltkrieg führen . — Dann kam der
Frieden und mit ihm konnte dann der
Marxismus sein Zerstörungswerk an der
deutschen Nation vollenden . Nicht Wilson mit
seinen 14 Punkten war schuld an diesem
schmachvollen Frieden von Versailles , sondern
einzig und allein die Sozialdemokratie hat
Las heutige Elend unseres Volkes verursacht
und dereinst zu verantworten und mit ihr

gewisse bürgerliche Parteien , die heute noch
zu den Stützen des Marxismus gehören . In
dieser Zeit tiefster deutscher Not , da war es
unser Führer , Adolf Hitler , der es als ein¬

zigster verstanden hat , der deutschen Nation
eine neue geschichtliche Entwicklung zu geben
und der als einzigster auch die Kraft und
die Gabe in sich trägt , den wahren Natio¬
nalsozialismus zu verbreiten und die deut¬
sche Nation zu einer wirklichen Volksgemein¬
schaft zu erziehen.

Die Ausführungen unseres Referenten
wurden mit dankbarem Beifall aufgenom¬
men und daß sie auch wirklich auf frucht¬
baren Boden gefallen sind , beweist die Neu-
anmeldung verschiedener Mitglieder , sowie
SA .-Aufnahmen und Neubezieher unserer
Zeitung.

Anschließend nahm dann noch unser Pg.
Thyssen das Wort . Mit aufrichtiger , herz¬
licher Freude haben wir unseren lieben Pg.
Thyssen wieder in unserer Mitte begrüßt,

wenngleich der Anlaß seiner Rückkehr auch
ein so sehr trauriger ist.

Mit bewegten , tief zu Herzen gehenden
Worten schilderte Pg . Thyssen wie ihn das

traurige Ende unseres Kameraden Decker er

griffen hat , wie es ihn fort von seiner Arbeit
wieder nach Bremen getrieben hat , um noch
einmal dem toten Kameraden nahe zu sein

und ihm das Geleite zu geben auf seinem

letzten Weg zur ewigen Ruhe . Wir alle
trauern mit ihm zusammen an der Bahre

unseres toten Freundes und wollen unsere
ganze Kraft dafür einsetzen , um das große
Werk Adolf Hitlers , für das unser lieber
Decker sein junges Leben hingegeben hat,

zu vollenden.
Wir alle wollen die Testamentsvollstrecker

unseres geopferten Parteigenossen sein.

Sein Testament aber lautet : „Kampf um

Deutschland !" *

Sektion Findorff . Am Donnerstagabend
hielt die Sektion Findorff ihre diesmonat-
liche Sektionsversammlung ab , die recht gut
besucht war . Nach kurzen Worten über den
Ueberfall am Montagabend am Wandrahm
erteilte der Sektionsführer Blanke dem Pg.
Güldner  das Wort zu seinem Vortrage.
Pg . Güldner sprach dann in ca . dreiviertel-
stündiger Rede über Währung , Wirtschafts¬
krise und Nationalsozialismus . Am Schluß
seiner vorzüglichen Ausführungen , die sehr
lehrreich waren , erntete der Redner ungeteil¬
ten Beifall . Nach Bekanntgabe verschiede¬
ner geschäftlicher Angelegenheiten wurde der
gut gelungene Abend mit einem Heil auf
den obersten Führer , Adolf Hitler , ge¬
schlossen.

sllsr
Wachsende Erwerbslosigkeit der Städte

Berlin , 13. Nov . Nach der Mitteilung des
Deutschen Städtetages ist die Zahl der
Wohlfahrtserwerbslosen im Oktober wiede¬
rum stark gestiegen . In den Städten mit
mehr als 25 000 Einwohnern wurden am

30 . Oktober 1931 rund 949 000 von den Ar - 1 Rückzug der japanischen Truppen?

beitsämtern anerkannte Wohlfahrtserwerbs - London , 13 . Nov . Wie aus Tokio gemeldet

lose gezählt . Das bedeutet gegenüber dem sind die Ausbesserungsarbeiten an der

Stande am Ende des Vormonats mit ^ onni -Brücke beendet worden . Die japani-

883 000 eine Zunahme von 66 000 gleich 7,5 I Truppen haben einen Funkspruch der

v . H . Den 949 000 anerkannten Wohlfahrts - Armee aufgefangen , in dem von

erwerbslosen sind weitere 17 000 laufend beabsichtigten Vormarsch roter chinesi-

Unterstützte hinzuzurechnen , deren Anerken - s^ r Streitkräfte die Rede ist . Das japani-

nungsverfahren noch schivebt . sche Oberkomando beabsichtigt daher einen

Die Zahl der von den Gemeinden zu - j Rückzug der japanischen Truppen,

sätzlich unterstützten Empfänger von Arbeits¬
losen - und Krisenunterstützung ist gleichfalls
gestiegen . Sie betrug Ende Oktober rund

184 000 gegen 122 000 am Ende des Vor
monats.

Maßregelung ostfriesischer Zeitungen

M llsM! Isclil!
Berlin , 13 . Nov . Anscheinend aus der

IBefürchtung heraus , daß ein Andauern der

kommunistischen Bluttaten zu einem Verbot

der Partei führen könnte , veröffentlicht das

Emden , 13 . Nov . Die „Emder Zeitung " I Zentralkomitee der Kommunistischen Partei

veröffentlicht einen Erlaß des Regierungs - Deutschlands in der „Roten Fahne " einen

Präsidenten in Aurich , wonach bis auf wei - Beschluß , der sich gegen die „Linke " sek-

teres die „Auricher Zeitung " in Aurich , die tiererische Stimmung in der Kommunisti-

„Emder Zeitung " in Emden und der „All - Ischen  Partei " wendet . Diese linke Ge-

gemeine Anzeiger für Ostfriesland " in Leer I fahr zeige sich u . a . in der „Anwendung

von der Benutzung zu amtlichen Bekannt - von Einzelterror gegen die Faschisten , in

machungen auszuschließen sind . In der Mit - l der Durchführung sinnloser Einzelaktionen

teilung des Regierungspräsidenten heißt es , I und bewaffneter Einzelüberfälle , in aben-

daß die Magistrate und die Kreisausschüsse teuerlichen Spielereien mit Sprengstoff (Fall

des Regierungsbezirks verständigt seien und I Ueberbrück )" : Das Zesitralkomitee erklärt

daß das Landgericht und der Oberstaatsan - 1alle solche terroristischen Gewalttaten im In-

walt in Aurich , ferner das Staatsarchiv , die teresse der Partei für unzulässig und droht

staatlichen Gymnasien in Aurich , Emden , I für jede Durchbrechung des Beschlusses die

Leer , Norden und Wilhelmshaven , der I schärfsten disziplinarischen Maßnahmen bis

Evangelisch -Reformierte Landeskirchenrat , 1zum Ausschluß aus der Partei an.

das Ostfriesische Landwirtschaftskollegium
mit Brandkasse , der staatliche Oberförster , das

Landesbau - und Eichamt gebeten worden

seien , sich dem Vorgehen des Regierungs¬
präsidenten anzuschließen.

Seine fünf Kinder und sich selbst getötet

Wien,  13 . Nov . In Bernhardsschlag .in

Oberöstereich tötete der Kleinbauer Scheibel-
hofer nach einem Streit mit seiner Frau , der
aus einer geringfügigen Ursache heraus ent¬

standen war , seine fünf Kinder im Alter von
neun Wochen bis sieben Jahren . Nach dieser
urchtbaren Tat schnitt er sich mit einem Ra

siermesser die Kehle durch.

A 'ö ( ?/3i4Z/ ?S
<̂ /r Fs/V?r / ^

»reinen , 4S —L1
Das gross SgeÄalgesöüLkt kür kkLnclsetwbe, Krawatten , Oberllewäeu , Ltrümpko,

Unterzeugs , Kragen , Kullover etc.

Staatssekretär Meißner schreibt

an einen Nationalsozialisten
Berlin , 13 . Nov . Der „Angriff " veröf»

fentlicht ein Schreiben des Staatssekretärs
Meißner an SA .-Leute . die sich an den
Reichspräsidenten mit der Bitte um eine
Rücksprache gewandt hatten . Das Schreiben
hat folgenden Wortlaut:

"Sehr geehrter Herr Braumannk Der
Herr Reichspräsident hat mich beauftragt,
Ihnen auf Ihr Telegramm mitzuteilen , daß
er mit großem Bedauern die in der letzten
Zeit vorgekommenen Mordtaten und Ueber-
fälle verfolgt und den Herrn Reichsminister
des Innern ersucht hat , der Bekämpfung
dieser sich in letzter Zeit häufenden Vorfälle
seine besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden.
Von einem Empfang Ihrer Kameraden
möchte der Herr Reichspräsident im Hinblick
auf feine derzeitige besonders starke dienst¬
liche Inanspruchnahme absehen . Er stellt
Ihnen anheim , dem Herrn Reichsmrnister
des Innern Ihr Material zu unterbreiten.
Mit dem Ausdruck v̂orzüglicher Hochachtung

ergebenst gez . Unterschrift ."

Kommunistisches Volksbegehren
für Sachsen zugelassen

Dresden , 13 . Nov . Die Kommunistische
Partei hat die erforderliche Anzahl Unter¬
schriften von Stimmberechtigten für ihren
Antrag auf Zulassung eines Volksbegehrens
über die Auflösung des Landtages beige¬
bracht . Das Gesamtministerium hat des¬
halb in seiner heutigen Sitzung die Zu¬
lassung des Volksbegehrens beschlossen und
die Eintragungsfrist auf die Zeit vom 2.
bis 15 . Dezember 1931 festgesetzt.

„MsrsiSsI"
2 . Gestalten und Grundgedanken

des Dramas

Durch Mitleid wissend
der reine Tor,
Harre sein,
den ich erkor.

Mit der gleichen Meisterschaft des dra¬
matisch gestaltenden Künstlers wie in seinen
früheren Werken hat Wagner in seinem
„Parsifal " den aus verschiedensten Sagen-
rnotiven entlehnten Stoff zu einem einheit¬
lichen , organischen Gebilde zusammenge¬
drängt und durch Vertiefung des religiös¬
mystischen Sinnes ein erhabenes , von sitt¬
lichem und religiösem Geist erfülltes Kunst¬
werk geschaffen , das er mit Recht ein My¬
sterium nennen durfte.

Auch die Gestalten , die ihm die romanisch¬
germanische Epik lieferte , änderte er zum
größten Teil um , sv daß von den ursprüng¬
lichen Menschen der Wolframsdichtung fast
nur die Namen übrig geblieben , legte ihnen
neue , für das Drama ihm wichtig erschei¬
nende Charakterzüge bei , ein ganz ähnlicher
Vorgang wie bei der Nibelungendichtung —
wobei sich auch hier Wagners dichterische Er¬
findungsgabe und feinsinnige Einfühlung in
die Geheimnisse der menschlichen Seele in
hellstem Lichte zeigt . Es handelt sich vor
allem um die Gestalten Parsifals , Kundrys,
Klingsors und Gurnemanz '. Insbesondere
hat der Held des Dramas selbst eine völlige
Umgestaltung erfahren . Nicht durch Prü¬
fungen und Belehrungen allein wie in
Wolframs Epos wird Jung -Parsifal zu sitt¬
lichem Denken und Handeln erzogen : Lurch
eine einzige , entscheidende Tat wird
der „reine Tor " wissend , durch seine
Mitleids tat  seiner Sendung sich be¬
wußt . Um ihn weich und liebesehnsüchtig

erinnert Kundry den in bangem
Lwbesschmachten Befangenen an den Tod

Die Mutter , die Mutter konnt ich ver-
vergessen?

Ha ! Was alles vergaß ich wohl noch?
Wie sie aber dem Reuevollen

„als Muttersegens letzten Gruß,
der Liebe — ersten Kuß"

auf die brennenden Lippen drückt , da fühlt
er , daß dies Wort aus unheiligem Munde
kommt und wird mit Schrecken sich bewußt,
daß das Leiden des Amfortas , das er ge¬
schaut hat , ohne daß es sein Herz ergriff,
derselben sündigen Begierde entstammt , die
ihn selbst in den Armen der Buhlerin er¬
faßt hat . Mit dem Schreckensruf

Amfortas I
Die Wunde ! — Die Wunde !—

fährt er auf und in geheimnisvoll , mystischer
Intuition wird ihm aufs neue gegenwärtig,
was er in der Gralsburg gesehen , wird ihm
der Zusammenhang alles Erlebten klar , d.
h ., er erkennt , daß der , der Amfortas

„das Heil der Seele entküßte"

auch ihn dem Verderben weihen soll . Durch
die Kraft , des Amfortas Sehnen und Lei¬
den mitzufühlen , ohne in Schuld verstrickt
zu werden , wird er „durch Mitleid
wissend " . Jetzt wird es ihm zur seligen
Gewißheit , daß e r dazu berufen ist , Äm-
fortas von seinem Leiden zu erlösen und das
Heiligtum des Grals ruchlosen Händen zu
entreißen , d. h. weiterlösende Tat zu voll¬
bringen . Immer wieder ist es der Erlösungs-
gedanke , der Wagner vom „fliegenden Hol¬
länder " über „Turmhäuser " , „Tristan " und
den Ring bis zum Parsifal in tiefinnerster
Seele bewegte.

Eine der interessantesten Frauengestalten
Wagners ist seine Kundry . Die wilde , häß¬
liche Gralsbotin Wolframs stattete er mit
Wesenszügen der dämonisch reizvollen Or-
geluse desselben Epos aus , ferner mit sol¬
chen, die an die Venus im Tannhäuser wie
an die büßende Maria Magdalena der Le¬
gende erinnern . Vor allem ist es der Cha-

stalt bestimmend anhaftet , und mit ihm die
indische Lehre von der ewigen Wiedergeburt
des Menschen zum Zwecke der Sündenab-
büßung . Frech hatte sie einst dem Heiland,
als er das Kreuz trug , ins Gesicht gelacht:

„Ich sah — ihn — ihn —
und — lachte . . .
da traf mich sein Blick . —

Nun such' ich ihn von Welt zu Welt,
ihm wieder zu begegnen ."

Ein furchtbarer Fluch hatte vw getroffen,
und nach Tod und Erlösung sich sehnend,
kann sie keine Ruhe finden , muß auf der
einen Seite Gutes tun , „ dienen " , das Gute
aber wieder zerstören als willenloses Werk¬
zeug in der Hand Klingsors , des mächtigen
Zauberers , der durch Wagner ebenfalls ge-
staltlich vertieft , das Prinzip des Bösen , den
Antichrist , verkörpert . So führt die Unselige
ein Doppelleben , bis auch ihr in der Ge¬
stalt Parsifals ein Heiland naht , zu dessen
Füßen sie zuletzt in der Gralsburg erlöst
und entseelt zu Boden sinkt . Sie ist die
einzige weibliche Gestalt des Dramas , aber
von so unerhörter Eindrücklichkeit und Be¬
deutung , daß wir es R . Wagner gerne ver¬
zeihen , daß er die liebliche Kondwiramur
in Wolframs „Parzival " in seinem Drama
nicht zu neuem Leben erweckte . Auch die
menschlich rührende und Ehrfurcht gebieten¬
de Gestalt des Gurnemanz ist dem Dichter
aus zwei Personen der Sage und des Epos zu
einer zusammengeflossen , aus der des in
ritterlichen Künsten und Sitten wohlbewan¬
derten Burgherrn in Wolframs Gedicht und
der des frommen Einsiedlers Trevrizent , der
dem irrenden und suchenden Parzival den
Weg zu Gott und zur Gralsburg weist.

lieber die Gestalt des Amfortas schreibt
R , Wagner am 30 . Mai 1859 an Mathilde
Wesendonk:

„Genau betrachtet ist Amfortas der Mit¬
telpunkt und Hauptgegenstand . . . Mir
wurde das plötzlich erschreckend klar : es ist
mein Tristan des dritten Aktes mit einer

auf das Leiden des Helden .) Nicht zuletzt hat
der Meister dem ersten Gralskönig Titurel
charateristische und verklärende Züge beige¬
legt.

Die Blumenmädchen erinnern uns an eine
anmutige Episode im Alexanderlied des
Pfaffen Lamprecht , die Wagner nur wenig
veränderte.

Fragen wir zuletzt nach dem Grundgedan¬
ken im Parsifaldrama , so finden wir , daß
R . Wagner die Bekämpfung rein sinn¬
licher Begierden,die Bethätigung
aufopfernder Nächstenliebe und
das erlösende Mitleid mit allen
Geschöpfen  zur Grundidee seines Wer¬
kes erhoben hat . Die Heranziehung epi¬
sodenhafter Züge aus der Geschichte Christi,
die Verherrlichung des Karfreitagswunders
und des geistlichen Ritterideals verleihen
dem Werk im Verein mit der feierlich schö¬
nen und verklärenden musikalischen Konzep¬
tion den Charakter eines einzigartigen
Weihefestspiels.

So ist der Gral , das geistigen Welten ent¬
stammende Kleinod , so wie es uns in R.
Wagners " Parsifal " als höchste sittliche Idee
entgegenleuchtct , wohl dazu angetan , in
einem besinnlichen Menschen den Sinn des
Lebens zu wecken und zu stärken , aus daß
er glaube an ein heilig Reich des Geistes,
dem die Erde nur Vorhof ist , und darinnen
er , gebändigt von der Welt des Scheins , be¬
seligt der aufwärtsweisenden Kunst folgen
soll.

In seinem geistvollen Roman „Der
S P i e l m a n n " schildert der große deutsche
Dichter Friedrich Lienhard das Ringen und
Streben des Gralssuchers Inga v . Stein
und läßt im siebenten Kapitel „Der Grals¬

berg Montserrat " den Begleiter Ingas die ^
bedeutsamen , auf unsere Zeit so passenden
Worte sprechen:

„Ein materialistisches Geschlecht hat das f
Geheimnis des Grals verloren : denn ns i
haben heute weder Ehrfurcht noch Heiligin n :
und müßten in einer neuen Mvsterien ' chuie i



Der Sturm 4 trauert um seinen Wilhelm
Decker. Bis vor Stunden standen wir an
seinem Sarge . Immer brach in uns die eine
Frage auf : Warum ? Hätten sich damals,
als er sich mit seinem Blut zur Verfügung
stellte, statt 60, 600 gleich ihm hergegeben,
er läge heute nicht bleich und stumm in
seinem engen Schrein . Heute , Angesichts des
Toten , müssen wir uns gestehen, daß wir
noch längst nicht alles für Deutschland ge¬
tan haben.

Nur du ? Was mußt du sagen, der du
noch abseits stehst von Opfer und Kampf?

Zwei Tage standen wir dem Toten zur
Seite , zwei Tage hatte Senator v. Spreckel-
sen Zeit zu überlegen , warum dieser Mann
sterben mußte . Zwei Tage haben wir ge¬
wartet , den Herrn Senator haben wir dort
nicht gesehen. Am offenen Sarge standen
dafür diejenigen , die wir brauchen. Jugend
und Männer , das deutsche Bremen hat an
der Bahre unseres Mannes gestanden.

Unser Gedanke heißt Rache. Nicht Blut
gegen Blut , das wäre kleinlich, die Rache
werden wir einmal in die Hände des Volkes
legen!

Heute heißt es für uns vorerst vollstrecken.
Vollstrecken das Testament des Kameraden,
Las da heißt : „Ich kämpfte, ich fiel für
Deutschland , kämpfst du auch? !" Unser Dank
sei der Schwur , dieses Erbe mit ehrlichem
Wollen , als SA .-Stürmer , Wilhelm Dockers
würdig , anzutreten ! —

Und das Lied des ermordeten Sturmfüh¬
rers , hingestreckt wie unser Bremer Kame¬
rad , braußt durch den Saal wie ein Choral
Ergriffen singen die Massen das Lied der
Toten , und in das Lied verflechten sie den
Schwur , wie jene zu glauben , zu kämpfen
und wenn es sein sollte — auch zu sterben

^ _ _ —quen.

Zusammenstöße in Grüna.
Chemnih , 13. Nov. Nach einer in Grüna

bei Chemnitz am Donnerstagabend abgehal
tenen nationalsozialistischen Versammlung
kam es zu einem Zusammenstoß mit Kom
munisten . Es entwickelte sich eine große
Schlägerei , wobei auch etwa 30 Schüsse ab
gegeben wurden . Dabei erhielten zwei Na
tionalsozialisten und drei Kommunisten
schwere Verletzungen, während einige andere
leichte Verletzungen davontrugen . Einer der
Verletzten, der Glaser Hommel, mußte mit
einem Bauchschuß in lebensgefährlichem Zu¬
stand dem Krankenhaus zugeführt werden.

Polizeiwachtmeister niedergeschossen. '
Esten, 13. Nov. Der 43 Jahre alte Poli-

zeihauptwachtmeister Bartkowiak wurde am
Freitag kurz nach Miternacht auf der Straße
durch mehrere Schüsse aus einer Heerespi¬
stole getötet. Der erste Schuß muß in der
Nähe seiner Wohnung auf ihn abgegeben
worden sein. Bartkowiak wollte dann seinem
Mörder entkommen. Dieser jagte ihm aber
noch mehrere Kugeln nach. Es steht fest, daß
der Täter zunächst flüchtete, später jedoch zu¬
rückkehrte, um sich von der Wirkung seiner
Schüsse zu überzeugen . Die Ermittelungen
waren bisher erfolglos . Politischer Mord
liegt anscheinend nicht vor.

Deutschland wird kontrolliert.
Berlin , 13. Nov. Wie von unterrichteter

Seite zur Frage der deutsch-französischen
Verhandlungen mitgeteilt wird , sind sich die
deutsche und die französische Regierung ma¬
teriell dahin einig geworden, daß die ge¬
samte Lage Deutschlands nachgeprüft werden
muß. Jedoch ist eine Reihe von Formalien
noch nicht geklärt, sodaß es noch einige Tage
dauern dürfte , bis die Verhandlungen zu
einem endgültigen Ergebnis führen.

Erst Rückzahlung der Handelskredite , dann
Reparationen , sagt Baldwiu.

London, 13. Nov. In seinen Ausführun¬
gen im Unterhaus kam der Lordpräsiden

UitSsr rvilekt in SsrmstsM
D a r m st a d t, 13. Nov. Hitler sprach am

Freitag in der Festhalle vor insgesamt weit
über 20000 Menschen.  Er betonte,
nicht die Lösung von Tagesfragen sei die
Grundaufgabe der nationalsozialistischen
Partei , sondern die geistige Vorbereitung des
deutschen Menschen, der die Schicksalsfrage
unseres Volkes, Lebensraum für uns zu
schaffen, lösen müsse. Notwendig sei die
Wiedergewinnung der Beziehung zum Bo¬
den, deren Verlust uns geistig entwurzelt
habe. Letzten Endes werde das Volk be¬
stehen, daß außer Güte und Billigkeit seiner
Leistungen auch Kraft genug besitze, sich
durchzusetzen. Die Völker, die dies könnten,
würden zur Wirtschaftsautokratie kommen

und ein Volk, das das nicht könne, werde zur
Schaffung des notwendigen Lebensraumcs
das Schwert in die Waage werfen müssen.
Diese Ziele könnten nur durch ein ein¬
heitlich geistig zusammengefaß¬
tes Volk gelöst  werden , das der Natio¬
nalsozialismus durch die Vereinigung von
Nationalismus und Sozialismus schaffen
werde. Der Nationalismus sei der Wall ge¬
gen den Bolschewismus . Die Demokratie ver¬
stecke sich hinter einer Mehrheit , die nicht
verantwortlich zu machen sei und lösche das
Gefühl des einzelnen für die Verantwor¬
tungsPflicht für seine Handlungen aus.
Ueberwindung der Demokratie sei Voraus¬
setzung für den Aufstieg.

des Staatsrates , Baldwin , auch auf die
Frage der Schuldenrückzahlung und der Re¬
parationen zu sprechen. Er führte aus:
England sei in den letzten zehn Jahren an
der Finanzierung Deutschlands in hohem
Maße beteiligt gewesen und habe Deutsch¬
land dadurch in den Stand gesetzt, seinen
Handel aufrechtzuerhalten und Reparationen
zu zahlen. Diese britischen Kredite für die
deutsche Wirtschaft wären keine Speku¬
lationen gewesen, sondern die besten und
sichersten Anlagen des damaligen Marktes.
Es sei selbstverständlich, daß die Sicherheit
dieser Kredite nicht durch politische Schulden
gefährdet werden dürften . Andernfalls
würde Deutschlands wirtschaftlicher Kredit
vollkommen untergraben , und wenn das ein¬
mal der Fall ist, so bestehe keinerlei Aussicht
auf weitere Reparationszahlungen.

He»«ÜMplei»iler̂siMIimi
Agantschi von Japanern besetzt

London, 13. Nov. Nach in Tokio einge¬
laufenen Meldungen aus Tsitsikar haben chi¬
nesische Truppen das japanische Konsulat in
Tsitsikar umzingelt und untersuchen alle
Personen , die ein- und ausgehen.

Schanghai , 13. Nov. Nach einer Meldung
der amtlichen chinesischen Telegraphen -Agen-
mr Gomin dauern die Kämpfe zwischen dem

chinesischen General Maa und den Japanern
mit großer Heftigkeit an . Japanische Luft¬
geschwader haben Tsitsikar mit Bomben be¬
legt. Die telegraphische Verbindung mit
Tsitsikar sollen vollkommen gestört sein.
-. Tokio, 13. Nov. Auch die japanische Tele-
graphen -Agentur Shimbun -Rengo meldet
chwere Kämpfe, nach denen es den japanis¬
chen Truppen gelungen sei, Agantschi zu be¬
setzen. Nach einer anderen japanischen Mel¬
dung ist die fernmündliche Verbindung mit
dem japanischen Konsulat in Tsitsikar unter¬
brochen.

Ssusr , HSSßAt vll
daß die meisten deutschen Zellstoffabriken

hauptsächlich russisches Holz verwenden, ob¬
wohl die deutsche Holzwirtschaft wegen Ab
satzschwierigkeitenam Erliegen ist?

»

daß im Saargebiet polnische Kohle trotz
des 2000 Kilometer langen Transportes bil¬
liger ist als die unter französischer Leitung
gewonnene saarländische Kohle, und daß da¬
durch die saarländischen Bergarbeiter zu
Feierschichten gezwungen werden?

daß während der ersten 6 Monate d. I.
nach Deutschland 636 000 To . Thomasmehl
eingeführt wurden , wodurch die deutsche

Dllngemittelindustrie fast völlig lahmgelegt
wird?

daß die Singer -Nähmaschinenfabrik in der
märischen Stadt Wittenberge ein rein
amerikanisches Unternehmen ist?*

daß in der „Deutsch"-Französischen Ge¬
sellschaft von deutscher Seite folgende Herren
vertreten sind: Alsberg , Fisch, Gukenheim,
Landmann , Lichtenberger, Rosenheim, Sil¬
berstein, Simon , Wallach, Wolfs, Jacob,
Stern , Sundheimer und Rothschild?

daß die tschechische Eisenbahnverwaltung in
einem neuen Erlaß angeordnet hat , daß die
Bürodiener zum Anstecken der Oefen eigene
Streichhölzer verwenden müssen?*

daß durch die Sonderbesteuerung des Mi¬
neralwassers der Umsatz um 73,68 Prozent
gegenüber dem letzten steuerfreien Jahr zu¬
rückgegangen ist, und daß dadurch 26 000 An¬
gestellte und Arbeiter brotlos geworden
worden sind? *

daß Geheimrat Falkenheim in einem Vor-
trag des Central -Verein deutscher Staats¬
bürger jüdischen Glaubens als Antwort des

Weserstadion Sonntag , 15. Novbr .,
11,30 Uhr:

Fußballspiel D „Bremen " — Nordd . Lloyd
(internst . Schiffspokalmeister)

für die Winterhilfe.
Einheitspr . 50 Pfg . Erwerbslose u. Schüfer
30 Pfg . Karten zu haben bei Wollenweber,

Obernstraße.

Judentums auf den Antisemitismus die Pa¬
role "Laßt euch nicht eindeutschen" forder¬te?

*

daß in Neuyork in Anwesenheit des Präsi¬
denten Hoover ein neues Riesenhotel mit 47
Stockwerken, 2200 Appartements , ebenso
vielen Fernsehapparaten , unterirdischem
Bahnanschluß, eigenem Flugplatz auf dem
Dache, eröffnet wurde — Kostenpunkt 40
Millionen Dollar — und daß es dagegen in
den Vereinigten Staaten 4 283 000 Analpha¬
beten (d. h. mehr als 4 Prozent der Bevölke¬
rung ) und über 10 Millionen verhungernde
Arbeitslose und Farmer ohne jede Unter¬
stützung gibt?

An unsere Leser! Wir bitten unsere Leser
die Verzögerung in der Zustellung der heuti¬
gen Ausgabe zu entschuldigen, da unsere
Austräger an der Beerdigung unseres Ka¬
meraden Decker teilgenommen haben.

iMNSr Vkjüs r>2ch mochte Ihnen mitteilen.E schon über 1ö 5!ak>re
die ZahnpasteChlorodontbe¬nutzen. Noch nie hat sie uns enttäuscht! Wir hatten immer welke Zähne  und

einen angenehmen Geschmack Im Munde, umsomehr, da wir schon längere Zeitdas Chlorodont-Mundwasserbenutzen. Auch benutzt die ganze Familie nurlorodont-Zahnbürsten". gez. C. Chud, ba, Fr . .. . Man verlange nur die echte
lorodont-Zahnpaste, Tube öl Ps. u. SO Ps., u. weise jeden Ersatz dafür zurück.

Was würde Wohl dem Vorstände eines
englischen oder amerikanischen Klubs passiert
sein, wenn er es wagen würde , seinen Mit¬
gliedern in der Kleiderablage Garderobe¬
haken zu präsentieren , die erstens auslän¬
disches Fabrikat sind und sodann noch eine
Gebrauchsanweisung in ausländischer
Sprache eingestempelt ausweisen ? Was
würde wohl einem Saalinhaber , sagen wir
in London geschehen, der seine Säle an Ge¬
sellschaften zwecks Vortrügen vermietet und
der den Engländern dann solche ausländi¬
schen, in einer landfremden Sprache beschrif¬
teten Kleiderhaken vorsetzte? Er würde ein-
mal seinen Saal vermieten , sich dann aber
nach anderen Kleiderhaken oder einem an¬
deren Beruf umsehen müssen! Und würden
wir das den englischen Saalbesuchern ver¬
übeln können?

Im Atlantikhause in der Böttcherstraßs
wohnt jetzt der „Klub zu Bremen ", aber da
er die gewaltigen Mietkostsn allein nicht auf¬
bringen kann, werden die Säle zu Vor-
tragszwecken auch anderweitig abgegeben.
Vor den Saaleingängen sind Garderoben an¬
gebracht mit vielen Hunderten von Kleider¬
haken. Diese Kleiderhaken besitzen einen
sehr komplizierten Mechanismus , der sie
verschließbar macht in der Weise, daß eins
herausnehmbare Nummer gleichzeitig den
Schlüssel darstellt . Jeder dieser Kleiderhaken
besitzt vorn ein Metallschild, auf dem in
wenigen Worten eine kurze Gebrauchsan¬
weisung gegeben ist. Wir wollen nicht sagen,
daß diese Kleiderhaken, die gewiß eine ganze
Menge Geld gekostet haben, unpraktisch wä¬
ren . Im Gegenteil , sie mögen sogar recht
praktisch sein. Aber was uns direkt wie eins
Ohrfeige anmutet bei diesen Haken, ist die
Tatsache, daß diese eingevrägte Gebrauchs¬
anweisung in englischer Sprache ( !!!) ge¬
halten ist!

Wir sind durchaus nicht dagegen, daß wir
Deutschen eine gute von anderen Völ¬
kern übernehmen und es mag vielleicht rich¬
tig sein, daß ähnlich vraktiscbe Kleiderhaken
deutschen Fabrikates nicht zu haben sind, und
wenn das tatsächlich bestimmend für Bau¬
herrn und Architekten gewesen ist, dann mö¬
gen sich beide schließlichnoch damit heraus¬
reden, daß sie das Beste für die Besucher
im Auge gehabt hätten , obwohl es dahin¬
gestellt' bleibt, ob dies einen Bezug teurer
Auslandsware rechtfertigt . Aber es ist be¬
zeichnend für die nationale Auffassung und
tief beschämend für Bauherrn , Architeft ppd
Mieter , daß sie nicht einmal auf den Gedan¬
ken gekommen sind, wenigstens ein deut¬
sches Schild auf das englische auflöten zu
lassen, um somit diesen Affront dem Publi¬
kum gegenüber zu vermeiden.

Man mag dagegen einwenden, daß es sich
hier um eine Bagatelle handelt . Das ist aber
nicht richtig. Erstens sind wir hier in Bre¬
men Deutsche und haben ein Recht, daß man
uns auch in Bagatellen deutsch kommt und
unser anständiges deutsches Gefühl nicht da¬
durch beleidigt, daß man uns einseitig eng¬
lisch beschriebene Sachen vorsetzt. Zweitens
wollen wir einmal den Fall setzen, jemand
nähme als Klubmitglied oder als Vortrags-
besucher einen Engländer oder einen Ameri¬
kaner, vielleicht gar einen Deutschamerika¬
ner, der drüben sich für unser Vaterland
tatkräftig eingesetzt hat und dem er dafür
mal eine kleine Freude machen will, mit in
diese Räume . Wir sehen ihn schon grinsend
vor uns stehen, mit dem Finger auf diese
Haken zeichend und fragend : „Look here,
what 's that ?" Tief errötend würden wir ihm
dann nur antworten können : „That 's a
damned shame sir !" Was wir milde ins
Teutsche mit „Affenschande" übersetzen wol¬
len.

SeiMli»!»cIi>
^ Skizze von G. W. Bey er

Das Regiment hat das Dreieck auf der
Kuppe des Monte Valderoa besetzt. In der
Nordstellung liegt das Gewehr Pollinger.
Der Posten im Graben schlägt knallend die
Bergschuhe zusammen ; das verscheucht we-

j nigstens für kurze Augenblicke die Kälte
! aus den Füßen.
! Unter der Zeltbahn vor dem Loch zum
^ Unterstand kriecht der Oberjäger Pollinger
ii hervor . „Nch Michel, frierst ?" fragt er teil-
j nahmsvoll.

„Ja und neit z'wenig !" brummt der Mann.
„Heut hat 's g 'wiß zwanzig Grad ."

„Gch' 'nein icns Loch!" sagt Pollinger . „Ich
bleib' heraus siür Dich."

Erfreut reicht ihm der Michel die Leucht¬
pistole und verschwindet hinter der steifge¬
frorenen Zeltbahn.

Drüben i n Ostsn taucht ein matter , röt¬
licher Schimmer aus ; schwarzblau wie Tinte
zeichnen sich die Umrisse der Julischen Al¬
pen vom lichten Hintergrund ab : langsam

wächst die Helligkeit: zwischen den Berg¬
spitzen schießen Strahlen hervor und beleuch¬
ten die Kuppen der Venetianer . Sinnend
steht der Oberjäger und genießt das lang
entbehrte Schauspiel.

Mehr als zwei Jahre ist es her, daß er
zuletzt drüben auf der Kreuzspitze gestanden
und den Anblick seiner geliebten Berge ge¬
nossen hat, mehr als zwei Jahre , seitdem er
von ihnen Abschied genommen, um seinem
Regiment in den Schmutz Serbiens , in den
Höllenkessel von Verdun , und in die Wald¬
einsamkeit Siebenbürgens zu folgen. Wo er
in dieser Zeit gewesen war, überall riefen
und lockten ihn die Erinnerungen an die
Berge, an seine Berge, die er kannte wie
keiner zwischen Voralberg und Wiener Wald,
zwischen Wetterstein und Dolomiten . . . Als
Jungen von zehn Jahren hatte ihn sein Va¬
ter zum erstenmal mitgenommen auf den
Herzogstand; wie eine Offenbarung erschie¬
nen dem Knaben die Wunder der Gebirgs-
welt, und er fühlte, daß die Berge ganz von
ihm Besitz ergriffen und ihn nie wieder frei¬
geben würden . Seitdem gab es keinen an¬

deren Gedanken für ihn als : Hinaus in die
Berge ! Jeder Sonntag sah die beiden Va¬
ter und Sohn auf einem Gipfel des Wet-
terstcins oder Kavwendcls. Die Ferien führ¬
ten sie hinüber nach Tirol , ins Salzburgi¬
sche, nach Steiermark , nach Körnten , und
dort drüben am Fuß des Glöckners, den
jetzt die ersten Strahlen der Sonne treffen,
dort in Windisch-Matrei liegt der Vater auf
dem Friedhof neben den anderen Opfern der
Schneepyramide. Allein stürmte der Sohn
weiter von Gipfel zu Gipfel trotz der Bit¬
ten seiner Mutter ; die Berge waren stärker
als sie . . .

Höher und höher steigt die Sonne ; lang¬
sam hebt sich der dunkle Schleier über den
Dolomiten . Taucht dort nicht der Sorapis
auf, von der schönsten Erinnerung seines
Lebens vergoldet? Dort hat er einst das
frische junge Mädchen getroffen, als er ein¬
sam seine Pfade wanderte. Und da wächst
der Cimone della Palla aus dem Dunkel
hervor, der Cimone, auf dem die beiden ein
Jahr später beschlossen, gemeinsam durch
die Berge und durch das Leben zu gehen!

Nun sitzt sie daheim in ihrem Häuschen
am Walchenseeund sehnt sich nach ihm; eben
wird sie seinen Brief erhalten haben, der
ihr die Nachricht bringt , daß sein Regiment
in Italien liegt. Sie freut sich mit ihm, daß
er wieder in seinen geliebten Bergen wei¬
len darf, und hofft auf den Frieden , der
sie beide einst wieder hinauf führt auf Kuv-
Pen und Zinnen . Hier auf den Valderoa soll
sie mit ihm wandern und die Pracht der
Berge genießen vom fernen Karst bis zum
Ortler!

In vollen Zügen trinkt er die reine Luft
des jungen Wintertags ; die letzten Schat¬
ten sind der Sonne gewichen, und in blen¬
dendem Weiß strahlen die schneebedeckten
Gipfel . Er kann sich nicht satt sehen an dem
lang entbehrten Anblick; er vergißt Krieg
und Tod und sieht nur seine Berge, seine
Berge . . .

Drüben beim Italiener blitzt ein Funke
auf ; ein matter Schlag trifft Pollingers
Brust ; langsam sinke er an die Grabenwand.
In den Augen des Toten spiegeln sich di«
Berge in schneeiger Pracht.



^LIvi1i6I1 - ^ .Q26iA6I1 81MI >esM ! Das Mrende EvMlaekcköft
Geboren:

Hans Joachim v. Heldrctchund Frau Hil¬
degard geb. Kemper, Rittergut Bellwitz bei
Löbau i. Sa . iTochter).Verlobte:

Marie Luise Seclamp u. HanS Stitrmann,
Lierden, Kreis AchimBcrmäbltc:

Ferdinand Herbec und Anttonette geb. Le
la Berg, Oehlmühlenstraß-- 17.

Verstorbene:
Frau Clara Rösing. geb. von Aminon. 89

Jahre alt. — Auguste Burghard geb. Miller,
8Z Jahre alt. — Heinrich Wcndl, Prangen-
straße 86, 69 Jahre all — Wilhelm Ahrcns
jr „ Ahornstr. 1, 25 Jahre alt. — Wilhelm
Peter, 85 Jahre alt.

Amtlich, Btkmmlm«chim„ »
Verdingnng.

Die bis zum 31. März 1932 zu leistenden
Fuhren sollen auf Grund der im Bauhof,
Zimmer Nr. 12, zur Einsicht ausliegenden
Bedingungen entweder im ganzen °der a°-
tcilt an ein- Gruppe oder einzelne «rößere
Gruppen von Fuhrunternehmern vergeben
werden.

Fulirwerksbcstber, die unter diesen Bedin¬
gungen Fuhrleistungen übernehmen wollen,
werden ersucht, die Bedingungen im Bauhof,
Zimmer Nr. 12. einzusehen. Nach Einsicht¬
nahme können die Bedingungen in der Zen-
irallasse, Bauhof. Zimmer Nr 2, gegen Er-
stattung von 6,70 Rm. lautlich erworben
Werden.

Die Erössnung der Angcboie findet am
Sonnabend, den 5. Dezember 1931, 11 Uhr, ,
Bauhof, Zimmer 12, in Gegenwart der etwa

Straßen- und Brilckcnbauamt.

Winterstau am Bremer Weserwehr.
Die nach dem vorläufigen Betriebsplan

für die Zeit vom 16. bis 2>. Novembervor¬
gesehene jährliche Erhöhung des Sonmier-
staus am Bremer Wescrwehr um 1,0 Meter
auf Winterstau wird wegen der Jnsland-
setzungsarbeiten an den Schleusen aus un¬
bestimmte Zeit verschoben.

10. 11. 1931. Wasserstratzcn-DIrektton.
Gemeinde Hemrltngen.

Die Orlssatzung sür die Berufsschule in
Hemelingenvom 7. März 1930 — 25. Sep¬
tember 1931 — ist am 16. Oltober 1931
vom Bezirlsausschust in Slade genehmigt
worden. Die Satzung liegt im Rathaus,
Zimmer 6, zur Einsichtnahmeaus.

Hemelingen, den 12. November 1931.
Der Grmeindevorstand.

z

GerlM Msliktmachlmgeu
Ueber den Nachlaß der am 10. August

1931 in Bremen verstorbenen Witwe des
Kappensabrilanten Johann Hermann Jung.
Auguste Wilhelmine, geb. Wunderlich, ist am
7. November 1931 die Nachlaßverwaltung
angeordnet worden.

Zum Nachlaßverwalter ist der Rechtsan-
walt und Notar Dr. Kllck in Bremen, Kno-
chenhauersiraße46, ernannt worden.
13. 11. 31. Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

In dem Konlursvcrsahren über das Ver¬
mögen des Gastwirts Hubert Windheuser,
Pächter des Borgfclder Landhauses und des
Fährhauses in Bad Zwischenahn ist zur
Prüfung nachträglich angemeldeter Forde¬
rungen Termin auf

Dienstag, den 15. Dezember 1931,
vormittags 9 Uhr,

vor dem Amtsgerichthicrselbst, im Gerichts-
haufe, Zimmer Nr. 84, anberaumt.
12. II . 31. Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Die Fischerei im Moorrtemer Kanal und
im Elsfleih-Ncuenbroler Sielties soll aus
6 Jahre neu verpachtet werden.

Die Verpachtung im Moorriemcr Kanal
erfolgt in etwa 4 bis 5 Km. langen Strcl-
len. Das Elssleth-Neuenbroler Sielties wird
in 2 etwa 2 bis 3 Km. langen Strecken
verpachtet.

Der Bestand besteht aus Schleien, Hechten,
Aalen und Weißfischen.

Angebotesind bis zum 25. d. Mis . schrift¬
lich an das Amt in Elsfelth zu richten. Die
Pachtbcdingungen können auf dem Amt in
Elsfleth lZimmer Nr. 2) eingesehen wer¬
den, dort wird auch Auskunft gegeben.

Elsfleth, II . November 193>.W i I l m s.

Heute
8oimabeud . 14.30 Dkr : Oescbl.

Lvküler -Vorstellung kür die
8cbiIIsr -8tiktung:

IVilbelm l 'ell

Abends 20 Dbr , Rüde uugekäbr
23.15. 8. Vor8t . auker ^ bonu.

Im « ElLSSI » « Sr « I
8onutag , 11 Dbr , 3. Vormittags¬

vorstellung
Oanr kleine kreise : 30 kk.—2 N

«s - SSHs ! « »
Abends 18 Dkr , 58. ^ d .-Vorst.

I »lNrrIksI
Nontag , 20 Dkr : Oesckiossene

Vorstellung
Dienstag , 20 Dbr , 59. ^ b .-Vorst.

Nittwocb (6uü - und Rettag ),
11 Dkr

VI « S « I1«
Drama von R . 6 . 8Iierikk

Deutsed von Raus Reisiger
Abends 18 Dbr , 9. Vorst a . iVb.

Donnerstag , 16 Dbr : Oescbloss.
Vorstellung kür Rrwerbsiose

Abends 20 Dbr , 60. ^ d .-Vorst.
Rügen Onegin

Rreitag , 20 Dkr , 61. Vorst.
Rigoletto

8onuabeud , 15 Dkr : Oesetiloss.
Rcbüler -Vorstellung k.Köders
8okulen

Absuds 20 Dkr 10. Vorst . a . iV.
Iin weiLeu KÖLI

8onntag , 14.30 Dkr : Kleine
kreise , 30 kkg . bis 2.75 Nk.

>VüdeIm 'kell
Abends 20 Dkr , 62. ^ .b .-Vorst.

In neuer Rinstudieruug
« « ^ » H»« I»» « IIlNSI »I»

Oper in 3 ^ .ukrügen
von ^Vükeim Kieurii

Vorverkauk tägllok in den
Kassenständen von 10.30 kis
1.30 Dkr vormittags und 5.30
bis 7.30 Dbr nackmittags an

der Dbeaterkasse
kernspr . Domsbside 220 21

Heute , Sonnabend , 8, Ende 10.15
Nur noch wenige Aufführungen

Das sensationelle Ereignis»
das jeder sehen mutz

Ungeheurer Erfolg am Schauspiel¬
haus Düsseldorf , am Schauspiel¬
haus Hamburg , am Stadttheater
Ältona , am Theater am Vülow-
platz, Berlin . Angenommen von

jeder deutschen Bühne

Nun rukt er in der küdien Orukt , unser
lieber Kamerad

MSISisIim
angetan mit dem Rkreukleids der braunen
Grinse , welcker seinem Idealismus und seiner
Vaterlandsliebe sein junges Rerrdlut opkerte.

>Vir werden in treuer Kameradsokakt
den sokmerrlerküllten Rltern und Rruder das
svbwers Dos tragen bellen.

8einen Oeist konnten die Norddanditen
nickt töten , er lebt in unseren Reiben kort
und wird uns anspornen auskarren
bis 2um Rndsiege . Ikr Retten und keiges
Norden werdenuns nickt verleiten , dieNerveu
2U verlieren . Oetreu der Nabnung unseres
kllbrers ^ .dolk Hitler , werden wir die Nerven
bekaltsn und unter seiner Rüdruug 2ur ge¬
gebenen 8tunde antreten , um diese Volks-
und Vaterlands Verräter unscbädlicb 2U
macken.

„Die kabnen bock , die Reiben kest ge-
scklossen !"

I. a . liesse

für Glas»Porzellan»
soliden Kausrat»

bedient Sie am besten

In allen Abteilungen haben wir
uns der sinkenden Kaufkraft ange¬
paßt . — Ein Gang durch unser
Geschäft überzeugt Sie , daß Sie

Nirgends besser
Nirgends billiger

kaufen wie bei uns

ISMSIBN L.
Rauieostr .37-39 i Hei . Rol . 937

Lremen

V » ^ ll- Vk»
voll äs ? ^ .ll8§arikire 1l6

Zet2t auok
0oDtk686arp6 82

gegenüber klillmanrs Rotel
Das neue Oescbäkt
vereinigt exklusive
NaLsobneiderei mit

demVerkauk keinster
kertigerNäntel

Rrökknung deute 14 Dbr

stSWlWIlikcli
Schauspiel von Robert Stemmle

Winstslmssn Ukren
»« »»« »»»

IZur
IVB. vs

DGsii «r»« I>« !!l« kürDam6llu .Rerren
in Deder und 8tokk. OroLe ^ .uswabl in

SSLliLN et « .

E? WGLLG s
^ ?el2tiÄD8 Ivaiiipe
^ 8t . Aax » HL8!»tr . V4 - 6K E
h S80L

die man gern

die man gern
kört:

iV d. Kamp 20
Rosenkranz 32

Rutols Meier
öansastr . 8 (Sansator)

rjlliiiigliliie - Vosrlellililgeliru«einen freiren!
Sonntag , nachm. 5.15 Uhr

fsMiidslW ilsrsm
Operette von Walter Kollo
Mk . 0.75 bis 2.50 <1. Park .)

Sonntag , abends 8.15 Uhr
Gastspiel Friede ! Nowack

lMV ei » ! '
Eesellschaftsst. v. Felix Saiten
Mk . 0.75 bis 3.75 (1 . Park .)

Montag : Serie H.s7
irsn » W » um VLS tsei,

Sonntag , morgens 11 Uhr
Gesangsschule Kraus -Fritzsche
Okkovbaoli -Nalliiss

Komische Oper in einem Aufzug
un «I « l,lsS

Komische Oper in einem Aufzug

Grüsrlvsns
Dnterriedt in sämtllcben

Randels -käckern

8ke«Ien8trg!!eU. kintkitUgglicli

!c>i inöclile 8ie llsvon übekreugU
daß es einen Weg gibt, sich mit kleinen I
Mitteln gut , elegant und dauerhaft I
zu kleiden. Verlangen Sie bitte un - I
verbindlich Muster und Preise.

k . Aeinlle . « i>I!8l:!iilkil !es
Eoethestr . 28 — Hansa 42029 s

«Iss

8ouutag , den 15. Kovember , 16 Ddr
S « 5isnslL « » sS «Si

klattdeutsvbes Dustspiel vou August Rmricds
Absuds 20.15 Dlkr

«Issrlsvr VsnLs

Nittwocb (Ruü - uud Lettag ), 20.15 Dkr
vis KssLs

Drama vou R . 6 . 8bsrikk
Deutscb vou Raus Reisiger

Kleine kreise : 50 kkg . bis 2 Nk.
Donnerstag , den 19. Kovemder , 20.15 Dkr

Oastspiel
VS « snÄsr « S « SL«

kreitag , den 20. November , 20.15 Dbr
Oastspiel Sssksn«

Kleine kreise : 75 kkg . bis 2.50 Nk.
8onntag , den 22. November , 20.15 Dlbr

SSs smMsrs Lsöt«
Kleine kreise : 50 kkg . bis 2 Nk.

Vorverkauk täglick in den üblicben Kassenstun-
den an der Kasse des Rtadttkeaters und der

Oentralballen

vsogeii, 8ei!eii
fssliimesieii
u. Vis8cl!gstj!kel

vkilAme
Heinr
stiieiliisW
8pilreiilsiel 11-!2

Ausl .-Radio^^Mfür4  Röhren
25.—Rm . bar

bess. A. E . E . mit
30.— M . Anz. und

3 M . Raten.
H . Fangmeier

St . Magnusstraße 21
Bremen

Musikunterricht
Klavier , Harmonium

Musikgesch. erteilt
gepr . Pianistin

Angebote unt . L . 222

ke»z>V
»mHiIiriilide

> »otieli!o!ie8ts. S
8 hat Zimmer mit und8 ohneVerpflegung frei
8 Zeitgemäße Preise.> Bad,Heizung,Telef.

8»SllL«I,Ll»»>»IS«I»
NonatUck 3.— Nk.

8l>rgclilel!s. ilmliill
LnsxvritorLtrLLe5

Ü«i8le8e-lliifsee
garantiert reiner

Lodnenkakkee

t ?lg.lllttW.1.85kSS«B«»VsIIrins««
Kakkeeröstersi
8liclii8tss8e 58

nur 30 Lcdritte
ab Domsbok

VsSIsLt.-Ps»».SBSve«»II«
Rm . 0.13 5 Roll .0.60

Ilili's-llrogesi' e
Wartburgstr . 1
am 8pielpiat2

OudUlSSOI ^ ' S

Sokiii - sTi u . Strumpfist

« »rlrtstv . 80 » . kstristr.

» . Xoddsndrlnk
>ei,»i»«>ok» stg. g-gsn >v«vsl »kalb« Siels«

1Beerdigungsinstitut
Gebr. Stubbe

Dremen , Humboldtstraße 1SO-92
Fernsprecher Hansa 427 45

WiiiMdMiirepLi'Aliireii
oller Lgsteme in und außer

dem ldauss

O.
Reparatur erkstatt

V. 6. 8tellltor 3ö — Delekon 414 Z6

Vereinkurdrelclieo

Blumen-Wpve
Bahnhofstratze 3 — Domsh . 24015

8
Lese er und biIIix er sIs im
V7srenbsue . Reinr . NüIIer sen.,
LerderslraLe 22. 2igsrrenkabrik.

«N,  I ÎStrsI «D
KUdiell, Ldüokrilmv« , 8p »l»«Ljwlv«i

Dlmelrlwmer
Qro5« XuswakI , billig

Roland 44S- / ^ Itenweg 4

LLsrLsS« »»
krvOOl .8 4Kk40r

kalmenLtralZe 15 — kiolsnd 4561

GestcherterKunden-
kreis

wird nat . Schlächter¬
meister geboten.
Angeb . u. „U. 230" .

Möbl . Zimmer
Timniersloherstr . 46.

Hochzeits¬
Zeitungen!

„Röders  Ver¬
vielfältigungen"
Utbremerstr . 188,!

Roland 3099.

jWligiMiikclie Kezellscligft
»Svsrmiso 'ssr » ! Dienstag,
17. November , Olocke , 8 Dbr:

z 3 . ? l!i!IigkM0N!8c !ik8 Ilonrökt
Deitung : Oeneralmusik-
dir . krok . Rrnst IVendel.
8obst : V ÛK. Lackkaus,
Klavier.
Vortragskolge : kkit ^ner,
Ouv . 2N Kätcben v . Reii-
bronn (2um ersten Nale)
Restkoven , Kiavierkon-
2ert esdur . Reger , ^ .dam
Riller , Variation , u . kuge

Norgen , Nontag , Oioeke
8 Dkr . Karten 5.50, 4.50,
3.50, 2.50 Nk ., k. d. Vor-
konrert 5, 4, 3, 2 Nk . 2U-
7.ügl . 30 kkg . Oarderobe
bei kraeger L Neier.

8okokoiad6ll -kadrikats
Okina -Dseimport

kindorkkstraüs 24 Rol . 10391

„N . SS. L '

S Ukr vsrmittss»



vremen. l!enU.»minder M1
verlege rn lkr. 155

k»8Krmkn 8isili unll 8tsst
8«»»1sgsM>lür lii«Mlie

scheu Zukunft mithelfen wollen . Sollte das
gottfeindlich sein? Ich kann das nicht glau¬
ben. Ist nicht unser deutsches Volk und
Vaterland in seiner Art , Geschichte und Kul¬tur eine Gabe Gottes für uns ? Ist es nichtJefais 67, 15 u. 16: So spricht der Hohe ! heilige Pflicht , sich seiner zu freuen und ihmund Erhabene , der ewiglich wohnet , des als einer hehren Aufgabe zu dienen ? AchName heilig ist : der ich in der Höhe und ja , es ist nicht ganz leicht»für einen, der mitim Heiligtum wohne, und bei denen, so zer- Ernst Christ sein möchte. Es erscheint mirschlagenen und demütigen Geistes sind, auf I diel leichter, das alles als unwichtig im Ver-daß ich erquicke den Geist der Gedemütigten gleich zu den ewigen Dingen bei Seite zuund das Herz der Zerschlagenen: ich will schieben, viel leichter, zu sagen: Uns geht nurnicht immerdar hadern und nicht ewiglich I Gottes Evangelium an , wir kennen nurzürnen , sondern es soll von meinem An- Christi Reich und die Ewigkeit ; alles anderegesicht ein Geist wehen, und ich will Odem ist Welt , gleichgültige oder sogar gottfemd

4. Die Finanzdeputatton ist zu beauftra¬
gen, einen Beschluß der Aktiengesellschaft
)erbeizuführen , durch den der neu ernannte
Vorstand beauftragt wird , eine Klage auf
Ersatz des der Hansa -Bank anläßlich der
Kreditgewährung an die Nordwolle zugefüg¬
ten Schadens gegen den früheren Vorstand
und Aufsichtsrat der Gesellschaft einzuleiten
und durchzuführen.

gez. Vagts  u . Gen.

machen.
Im großen Casino-Saal.

liche Welt . Ich glaube , daß das eine welt-Es wogt von I fremde Christenart ist, die leicht zum süßenMenschen, Kopf an Kopf. Ein schier un - Genießen zur bequemen Selbstsucht und zumübersehbares Heer. Wie soll das heute abend leise blähenden Hochmut wird ; die Art , diewerden ? Drückende Schwüle liegt schon jetzt, erhaben ist, ist über alle Schwierigkeit dernoch eine Stunde vor Anfang , in der Luft . Grenzsuchung, die keine Grenzen zu suchenDoch es liegt noch etwas anderes in der nötrg hat , die aber auch für die AuswirkungLuft . Man spürt es ganz deutlich. Eine des christlichen Glaubens auf den Gang dergroße Erwartung , ein wuchtiges Sichaus - Volksgeschichte wenig bedeutet oder ganz ver-strecken, ein starker Atem der Begeisterung jagt . Wenn der Bolschewismus einmal mitund Einheit . Man spürt es : hier ist ein seinen unsagbaren Schrecken und GreuelnVolk, das glaubt an einen deutschen Aufstieg wre eine schwarze Schlammflut über uns da-und hofft auf ein neues Reich und wartet Hinbrausen und uns in seinen finsterenzäh und tapfer auf eine lichtere Zukunft . Schlund ziehen würde , so möchte das viel-Und als endlich der berühmte Redner kommt leicht auch ein Gericht über alle die christlicheund redet , da hängen sie alle zwei Stunden Gleichgültigkeit und Uninteressiertheit fürlang an seinen Lippen . Und es entrollt sich völkische Dinge bedeuten. Wir aber wollenvor ihren Augen ein klares Bild dessen, was uns nicht irre machen lassen, weder durchverkehrt und angemaßt ist, und dessen, was harte Drohungen noch durch sanfte Lockun-sein und werden soll in Kraft und Gerech- gen, sondern tapfer und treu zu unseremtigkeit und Wahrheit . Hier ist in tausend¬
fältigen Massen das Volk, das ein neues

deutschen Volk und seiner Befreiung aus
Knechtschaft und Untergang stehen. WirDeutschland bauen möchte, ein freies Volk, wollen in betender Stellung unsere Seelenseiner Sklavenketten ledig, das Luft zum äffen halten für das Wirken und Offenba-Durchatmen und Gelegenheit zum frohen ren des ewigen Gottes und es glauben , daßSchaffen hat . Hier ist dieses Volk. — Und das Wort des großen Propheten auch aufes gibt noch anderswo ein großes Volk. Da , uns zutreffen möchte. Dann werden wirwo man alles Alte, alles , was heilig und siegen und mit ihm einer starken deutschengöttlich ist : Ehe und Familie . Volk und Zukunft entgegengehen.Vaterland , Freiheit und Würde in Scherben

schlagen und auf dem wüsten Trümmer¬
haufen und phantastisches, erträumtes neues
Reich schaffen möchte, ein Reich, dessen Fun¬
damente in Blut und Tränen , in Jammerund Herzeleid liegen, und dessen Mauern
Frohn und Knechtschaft, Untergang und
Uebergang der Einzelnen in einem schauer¬
lichen Menschenmassenbrei bedeuten werden
Dieses Volk steht auf der anderen Seite
Immer deutlicher bilden sich die beiden

P . Thyssen.

köiWUlisIlMlls» lies IM
Die Bürgerschaft wolle beschließen:
1. Der Fininzdeputation wird aufgegeben,im Namen des Bremischen Staates als des

Inhabers der Aktien der Hansa-Bank Bre¬
men A.-G. eine Generalversammlung dieser
Gesellschaft einzuberufen , und auf die TaFrönten heraus '" Immer klarer ' wird "dH I gesordnung dieser Generalversammlung dendie große Entscheidungsfrage der Zukunft:Welche Front wird bördringsn ünd siegen?Wer Augen hat zu Exn , der schaut das

Antrag auf Abberufung des Aufsichtsratesund Wiederwahl eines neuen Aufsichtsrateszu fetzen. Aufgabe des neuen AufsichtsratsUnd ein Abend wie der, an dem Göbbels ö r̂l jetzigen Vorstand der Hansa-Bänksprach, bestätigt das vollauf. Bremen sofort abzuberufen und einen neuenAuf mich aber legt sich wie eine schwere einzusetzen.Hand die ernste Frage , die letzte Frage , die 2. Die Finanzdeputation ist ferner zu be-Frage , die ein Endurteil in sich birgt : Ob auftragen , der Bürgerschaft Vorschläge zurder Hohe und Erhabene und Heilige Wohl Neubesetzung des Vorstandes und Aufsichts-auch hier unter uns ist? Ich sehe viele, die rats dieser Gesellschaft so rechtzeitig zuich als treue Hörer des göttlichen Wortes machen, daß in einer ordentlichen Sitzungkenne und als solche, die im Umgang stehen der Bürgerschaft diese Vorschläge noch vormit ihrem Gott , dem Hohen und Erhabenen dem Termin der Generalversammlung zurund dem, der da wohnt bei denen, die zer- Beratung und Abstimmung kommen können,brochenen und demütigen Herzens sind. Wa- 3. Der Senat besitzt nicht die Ermächti-rum soll er seine Verheißung nicht an ihnen gung , einem Vergleich in dem schwebendenerfüllen , auch in dieser Stunde ? Ich sehe Prozeß zwischen der Hansa-Bank Bremenviele, die in Not und Armut und Elend und der Danat -Bank ohne vorherige Geneh-stecken, die aber geduldig und treu aus - migung der Finanzdeputation die Zustim-harren und an ihrem Teil zu einer neuen deut- 1mung zu erteilen.

Es war eine ganz junge Stimme , die das
sagte, und Hitler machte sich keine Gedanken
darüber . Ein Hitzkopf, der Weltgeschichtemachen wollte . . .

Dennoch würgte ihn die Angst, schnürtedie Kehle zusammen. Sie hatten ja keinen
Begriff , die anderen , die um ihn lagen, wasdas hieß : Um ein Vaterland bangen, dasman nicht besaß. Man mußte Randdeutschersein, um diesen Gasvergifteten zu verstehenmit seiner heißen Deutschlandssehnsucht.Mußte es erlebt haben, wie Realschülerleinin den Karzer wanderten , wenn sie an einer
deutschen Mittelschule im Habsburgerreicheeine Kornblume im Knopfloch trugen.Mußte angeekelt sein von jenem Wiener-tum, das den Slawen zulächelte. Die Vater-
landsbewußten , die da um ihn lagen, sieahnten wohl nicht, wie sehr man ein Wahl-,ein Blutsvaterland lieben konnte. Der drü¬
ben, der Nordböhme, der von den österrei¬
chischen Motormörsern kam, die an der West¬
front standen, der hätte Hitler begriffen.Aber sein Hirn war noch umnachtet von der
Fliegerbombe, die den Geschützstand zerfetzthatte.

Wenn er nur eine Zeitung hätte lesenkönnen. Es war so lästig, sie sich vorlesenzu lassen. Jeder las doch nur , was ihm be¬hagte, wem er Gewicht beimaß.
Das mit der Marine hatte sicher nichtszu sagen, eine lokale Erscheinung.
Hitler sagte das seinen Kameraden im

Lazarett Pasewalk, und die Bayern , die dort¬hin verschlagen waren , nickten. Niemals
würden die Münchener wohl so etwas mit¬machen, nein, nein.

„Man sollte hineinpfeffern in die Lause-juugen ."
In den Hof des Spitals ratterten Last¬wagen. Schreien drang in die Kranken-

Bi.». . Xranstaltung einer Geschenk- und
Waren messe. Wie uns die Kleinhandels¬kammer mitteilt , wurde in einer Bespre¬
chung einer großen Anzahl in Betracht kom¬
mender Einzelhandelsfirmen festgestellt, daß
der bremische Einzelhandel allen Bestrebun¬
gen auf Abhaltung einer Geschenk- oder Wa-
renmesse in Bremen vor Weihnachten ab¬
lehnend gegenübersteht.

Religion und Gegenwart . Der Evange¬
lische Bund veranstaltet auch in diesem Win¬
ter zwei Vortragsabende , die bei freiem
Eintritt um 20 Uhr im kleinen Glockensaal
stattfinden werden. Am 16. Nov. sprichtdort Pastor Urban  über „Die völkische
Bewegung und wir " und am 23. November
Pastor prim . Rosenboom über „Die katholi¬
sche Kirche und wir ". (Siehe Anzeige.)

Der Seeverkehr in den Weserhäfen in derWoche vom 1. bis 7. November 1931. Es
kamen an:  112 Schiffe mit 185447 Net-
toregistertonnen und 65 939 To . Ladung , da¬von in Bremen -Stadt 80 Schiffe mit
107 682 Netto -Reg.-To . und 49 689 To . La¬
dung . Es gingen ab:  111 Schiffe mit
143 869 NRT . und 42 404 To . Ladung , da¬
von von Bremen -Stadt 78 Schiffe mit
104 157 NRT . und 37 610 To . Ladung.

Sparklubs und ' i trrhilfe . Wie bekannt,
stehen jetzt die Hauptversammlungen der
Sparklubs bevor, in denen über die Ver¬
wendung der Zinsen und Strafgelder Be¬
schluß gefaßt wird . Wie wäre es, wenn diese
Gelder in diesem Jahre ganz oder teilweise
der Bremer Winterhilfe  überwie¬
sen würden ? Es bedarf dazu nur eines
Ueberweisungsauftrages an die Bank oder
Sparkasse, durch welche die Spargelder ver¬
waltet werden, da alle Banken und Spar¬
kassen Spenden für die Bremer Winterhilfe
entgegennehmen.

Bremer Getreidebericht. 13. November.
1eizen:  Manitoba 1 6.75 unverzollt.

Roggen:  Nordrussischer 5,40 unverzollt.
Südrussischer 5,30 unverzollt . Gerste:Donau 4,95 unverzollt , Russen 5,— unver¬
zollt." Hafer:  Pomm . Weißhafer 56,7 Kg.9,30, dto. 63,4 Kg. 8,85, dto. 50,1 Kg. 8,75.
Mais:  La Plata 10,20 verzollt . Tendenz:Ruhig!

! Plötzlich wurde er von festen Armen er¬
st faßt , geführt . Stimmen um ihn. Ein Ber¬
it bandplatz. „Die Augen", stöhnte er.

„Oeffnen Sie sie doch . . ."
Er öffnete sie, so weit er konnte: Und

q starrte in eine Wand von Nacht,
j „Es ist neun Uhr", sagte ganz von un-

^ gefähr irgendwer.

s Fahrt durch die Nacht. Räderstampfen,
itz endlos. Vom Nachbarbett kommen ein paar

Worte : „Warte , bald wird es losgehen . . ."
j „Was soll losgehen ?" Keine Antwort.

K Kein Mensch wußte es. Aber irgend etwas
ti würde schon geschehen, mußte geschehen.

„Der Krieg muß doch beendet werden. So» oder so."
Wieder hatte man keine rechte Bor¬

is stellung. Aber irgendwie fühlten sie's alle,1 die in dem Zuge fuhren , verwundet , gas-
s krank, vergiftet : Daß das Ende des Ringens

nahe war . . .
„Wird es zu einem Streik kommen?"

? fragte Hitler.
! „Vielleicht . . . wahrscheinlich. . . so wie

is im Frühjahr . . . ."
! „Unsinn", eine andere Stimme , „die

Matrosen gehn schon los . . . in Wilhelms-
haven wehen rote Fahnen von om Mfften
der Dreadnoughts . . ."

Sonntag , 22. November
7 Bremer Hafenkonzert. 9 Jiu -Jitsu -Kur-sus 9,25 Totensonntag,Konzert . 9,55 Toten¬

sonntag -Gottesdienst . 11,30 Bachkantate Nr.70. 12,15 Michael Faraday . 13,15 Wetter¬
bericht. 13,20 Das Licht in der Finsternis.14.00 Weihe. 15 Gefallenen -Ehrung . 15,30
Gedenkstunde für die in Kriegsgefangen-

räume . Man sah durch die Fenster : Ma¬trosen!
Was wollten die Kerle hier ? Hatten roteBündchen und rote Fahnen.
„Die Revolution ist ausgebrr " ' sohl¬ten sie.
Kein Mensch antwortete.

Was jetzt folgte, hat Hitler selbst geschil¬dert : Am 10. November — Hitler vermochte
bereits so weit zu sehen, daß er die einzel¬nen Menschen erkannte — erschien der La¬
zarettpfarrer . Ein alter Herr.

Trat ein, wurde umringt von den Bayern.
Mit zitternder Stimme sagte er : Hohen-

zollern sei nicht mehr ! Der Kaiser abgesetzt!Deutschland von heute an Republik.,
Man müßte Gott bitten , daß er dieserRepublik seinen Segen nicht versage . . .
Plötzlich saßen dem Manne die Tränen

in der Kehle : „Ihr seid Bayern . . . aber ihr
werdet wissen, was die Hohenzollern fürPreußen und Deutschland getan haben, wassie für uns in Pommern , in der Mark ge¬schaffen haben, ihr werdet verstehen, daßich . . ."

Er brach ab, versuchte sich abzuwenden.Aber sie hatten die Tränen gesehen, die
Bayern , standen erschüttert, suchten nachWorten, zupften an Redensarten herum.

„Bei uns in Bayern wird 's Wohl sicheranders sein", sagte schließlich einer. Sie
griffen alle nach dem Rettungsseil , dasihnen der Soldat zugeworfen hatte : „Beiuns wird es wohl nicht so kommen."

Plötzlich fragte jemand den Pastor — essollte gleichgültig klingen, aber die Stimme
bebte doch: „Und die Front , Herr Pastor ?"

„Die Front ?" fragten alle.
Der Pastor sprach langsam : „Die Frontweicht bei den schlechten Divisionen den Ge¬

schäft gestorbenen deutschen Bruder . 16,45
Requiem . 17,00 Musikalische Feierstunde . 18
Michael-Praetorius -Konzert . 19,00 Tod und
Andacht. 19,55 Wetterdienst . 20,00 Wir wol-
len helfen, Reichskanzler Dr . Brüning . 20,15
Cäcilien -Feier . 21,30 Das Apostelspiel. 22,30
Nachrichtendienst. 22,50 Aktueller Dienst«23.00 Edward Grieg -Konzert.

Montag , den 23. November
6,30 Zeitangabe . 6,45 Wetterdienst . 6,50

Morgenmusik . 7,05 Eisbericht . 7,50 Wetter«
dienst. 11,00 Zur Unterhaltung . 12,10 Wet¬
terdienst . 12,20 Börsenfunk. 12,30 Was
machen unsere Bienen . 12,40 Bremer Futter¬
getreidebericht. 12,55 Nauener Zeitzeichen«13 Schallplattenkonzert . 13,15 Wetterdienst«
13,20 Schallplattenkonzert . 14,00 Eisbericht.
15.00 Wetterdienst , l 5,05 Börsenfunk . 16,35
Schiffahrtsfunk . 16,30 Deutsche Jugendstun¬de. 17,00 Bürcherbörse. 17,30 Für und Wider
die Kleinstwohnung . 17,50 Die Musik in der
Sprache . 18,30 Der Kampf um die Kartelle«
18,55 Keine Angst vor dem Schicksal. 19,20!
Frankfurter Abend. 19,25 Wetterdienst.
19,30 Rudolf Kinau . 20,15 Jgnaz Fried«
nwn spielt Chopin . 20,46 Faßbender -Rohr«Trio . 21.45 Nachrichtendienst. 22,05 Aktuel«
ler Dienst. 22,15 Uebertragung auswärti¬
ger Sender . 22,50 Eisbericht . 23,00 Sende --
stille.

. M»IlMlll
Icliis

Unter Vorsitz von Landgerichtsdirektot
Töwe  begann die Berufungsverhandlung
gegen den ehemaligen argentinischen Konsul
Ochoa, der in erster Instanz wegen Konkurs¬
verbrechens zu einer Gefängnisstrafe von 2Jahr verurteilt worden war . Die überaus
komplizierten Zusammenhänge in diesem
Verfahren bedingen eine längere Dauer des
Prozesses. Es ist mit etwa 10 bis 14 Ta¬gen zu rechnen.

Ochoa hatte , als er im Bremer Konsulat
angestellt war , mit dem hiesigen Kaufmann
Sülter freundschaftlichen Verkehr gepflogen.
Doch verfeindeten sich die beiden wegenihrer Frauen . Ochoa kam dann an das Kon¬
sulat in Hamburg . Sülter geriet in Kon¬
kurs und flüchtete. Er zog sich dann in ein
Sanatorium zurück, wo ihm seine geistige
Unzurechnungsfähigkeit bescheinigt wurde.

Auf Grund dieses Gutachtens wurde er frei¬
gesprochen." . A«s der Konkursmasse fehltenetwa 70 000 Rm., die Sülter mit einer un¬
bekannten Dame durch Börsenspekulationen
verloren haben will . Es stellte sich nach
einiger Zeit heraus , daß der gleiche Betrag.nach dem Konkurs auf das Bankguthaben
Ochoas eingezahlt worden war . Dieser mach¬te über die Herkunft des Geldes wider¬
sprechendeAngaben , sodaß der Verdacht auf¬tauchte, es handle sich um das von Sülter
verschobene Geld. Dazu kam noch, daß Ochoa
zahlreiche Geschäfte Sülters , der nach Ham¬burg übergesiedelt war , finanzierte , worin
man eine verschleierte Rückzahlung des ver-
schobenen Geldes erblickte. Schließlich sollOchoa vor dem Generalkonsul Oyhamarte in
Hamburg ein Geständnis abgelegt haben.Ochoa bestritt dieses und stellt es als einen
Racheakt Oyhamartes hin, dessen Charakter-
bild von den Zeugen sehr schwankend be-zeichnet wird.

setzen der Feigheit , bei den vielen Kern - und
Sturmtruppen , seien es bayerische, preu¬ßische, Württembergische oder sächsische, den
Gesetzen der stärkeren Bataillone gehorchend,Gesetzen, die schon Friedrich der Große und
Napoleon anerkennen mußten , trotz der per¬sönlichen Tapferkeit jedes ' Regiments und
des engeren Vaterlandes jedes Kämpfers.
Die neue Regierung hat sich bereit erklärt,alle Waffenstillstandsbedingungen anzuneh-nehmen, wir werden jetzt schweren Be¬drückungen ausgesetzt sein . . ."

Mehr hörte Hitler nickt mehr. Seine
Augen, die vergifteten , brannten wieder,flüssiges Blei zischte in seinen Augenhöhlen.
Die Fauste vor dem Gesicht warf er sich aufsein Lager.

Plötzlich fühlte er etwas Feuchtes aufseiner Hand.
„Nicht . . . nicht", sagte da jemand. Der

Deutsckböhme von der Motorenbatterie . . ,
7. Kapitel.

Hitler soll verhaftet werden
Näte-München — Bestien im Luitpoldghm-
nasinm — Toller unterhandelt — Sturm

auf München.
Der Münchener Winter ist ein häßlicherGeselle, läßt trockene Kälte durch die

Straßen stauben, verhängt die Gassen mitbraunem Nebel.
Die Stadt im Februar 1919 aber warnoch unfreundlicher, als sie der Winter

ohnehin schon machte. Das Elend starrte
aus den verschlossenen Fenstern, der Hungergespensterte von Haus zu Haus , die Lebens-
mittelgeschäfte zeigten gähnende Leere wieüberall in Deutschland.

Tote Stadt.
(Fortsetzung folgt.)
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»Mim «mile»MIe»i»Vemscli
Der nationalsozialistische Wähler konnte

am Sonntag seine helle Freude haben an
den schmucken Gestalten der SA ., welche vor
dem Wahllokal Posten standen. Ruhig und
ernst das hohe Ziel unserer Bewegung vor
Augen , taten sie ihren Dienst, marschierten
sie und auch die Kameraden der SS . leuch¬
tenden Auges durch die Straßen.

Wer sich noch nicht einig war , ob er der
NSDAP . seine Stimme geben sollte, ist sicher
noch im letzten Augenblick bekehrt worden.
Denn wenn man in der Stadt und vor dem
Wahllokal die jämmerlichen Gestalten der
Reichsbananen sah, dann mußte man sich sa¬
gen, das sind wirklich auch in ihrer äuße¬
ren Erscheinung die Vertreter eines sterben-
den Systems ! An fast jeder Straßenecke der
inneren Stadt lungerten sie herum , daß es
einem geradezu lästig wurde. Zu Zwischen-
fällen ist es nicht gekommen, weil unsere
SS . und SA . sich diszipliniert und muster¬
gültig benommen haben.

Nun dürste es von großem Interesse sein,
was die Vegesacker SPD .-Zeitung dazu sagt;
man höre und staune : Als Ueberschrift: „Be¬
lebter aber ruhiger Verlauf . Naziflut steigt.
Reichsbanner hält Ordnung !" („Ausgerech¬
net Bananen !") Die „Nazis " patrouillierten
in den Straßen herum und zogen im Laufe
des Tages Verstärkungen aus den umlie¬
genden Bauerndörsern heran . Die Reichs¬
bannerleute blieben aus diesem Grunde in
Alarm und stellten ebenfalls Patrouillen
auf . Die Nazis merkten nun sehr bald, daß
die Republikaner in der Mehrheit waren und
benahmen sich sehr gesittet. Es zeigte sich,
daß die bloße Anwesenheit des Reichsban¬
ners genügte, um die auf Arbeitermord ge¬
drillten Hitlerleute zur Ruhe zu bringen ."

Wenn das die Vegesacker SS . und SA . ge¬
lesen hätte, sie würden sich den Bauch hal¬
ten vor Lachen. Und dann behauptet das
Lügenblatt noch frech, es seien nur „ein¬
heimische" Reichsbannerleute eingesetzt und
leicht eine genügende Verstärkung heranzu¬
ziehen gewesen, um Uebergriffen entgegen¬
zutreten ! Dabei wimmelte es nur so von
Auswärtigen . Das es solche waren , konnte
man ihnen von der Nasenspitzeabsehen. Wie
die SS .-Leute nachmitags einmal durch die
Straßen gingen, steckten sie die Köpfe zu¬
sammen und raunten : „Donnerwetter noch-
mal, sogar die Schwarzen sind da!" Jawohl,
die „Schwarzen" waren da, stramm, auf¬
recht und frei, den Blick geradeaus , gingen
sie dahin, für jeden deutschdenkenden Men-

"fchen ein zukunftsfroher Anblick. Die „Ord¬
nung haltenden Reichsbannerleute " sollen sich
gesagt sein lassen, daß sie keinen Eindruck
hinterlassen haben, oder wenn schon, dann
einen sehr ranzigen . —

Den noch der SS . und SA . fernstehenden
Leuten in Vegesack, die wochentags haufen¬
weise an den Ecken herumstehen und Sonn¬
tags in den Tanzlokalen sitzen, rufen wir
zu : Wenn Ihr deutsch denkt und fühlt und
nicht wollt, daß unser liebes deutsches Va¬
terland noch weiter in den großen Sumpf
gerät , dann her zu uns , schließt unsere
Reihen, das neue erwachende Deutschland
braucht Männer der Tat und keine Klatsch¬
basen!

Der neue Magistrat Bremerhavens
Die am letzten Sonntag stattgefundenen

Wahlen für das Bremerhavener Stadtparla¬
ment bringen auch eine Umbildung des
Bremerhavener Magistrats mit sich, der durch
das Anwachsen der Stimmen der National-

VIs „ VQ « u »sttuns ' Ssvt
Wie nicht anders zu erwarten , versucht die

Dolkszeitung mit allen Mitteln sich von der
Schuld reinzuwaschen, die sie durch ihre mo-
natelange Hetze auf sich geladen hat . Sie
bestreitet also nicht nur die einfachsten Tat¬
sachen, so die, daß

Reichsbanner fast durchweg mit
Spaten bewaffnet

war , sondern geht nunmehr in ihrer Frei¬
tagsausgabe in gut gespielter Entrüstung
zu einem mißglückten Gegenangriff über.
Ausgereckmet uns beschuldigt sie dieser Bür¬
gerkriegshetze und knüpft daran Behauptun¬
gen, die ebenso unsinnig wie erlogen sind.
Sie verwechselt offensichtlich die Begriffe und
vermag nicht mehr zu unterscheiden, zwischen
einem ordentlichen Gerichtsverfahren , von
dem wir sprechen und einem nächtlichen
Ueberfall , bei dem man mit Dolch und Spa¬
ten hinterrücks über den Gegner herfällt.
Wir haben es nicht notwendig , mit solchen
Schandtaten den guten Ruf unserer SA . zu
beflecken, denn mit uns marschiert das Recht
und die Zeit . Wenn aber die Volkszeitung
noch immer nicht begriffe nhaben sollte,
wo die Hetzer zum Bürgerkrieg sitzen, dann
erinnern wir sie an die Worte des Reichs¬
bannergenerals Hörsing, der die National¬
sozialisten bis auf den letzten Mann vernich¬
ten wollte . Wir erinnern sie an die letzte
Versammlung der Friedensgesellschaft , in der
der SAP .-Mann Stockinger ankündigte,

daß es in vier Wochen kein Braun¬
hemd mehr in Bremen gäbe,

und Wir zitieren die Reichsbannerzeitung
vom 7. November 1931, in der der Rund¬
funkredner Karl H ö I t e r m a n n sich zu der
Morddrohung versteigt:

Wir werden nicht geduldig abwarten,
bis die schlimmsten außenpolitischen Be¬
drängnisse mit unserer Hilfe überwunden
sind und uns dann mit gebundenen Hän¬
den den Frick und Klagges , den Hitler
und Röhm ausliefern lassen. Noch vor

dem Frühjahr 1932 wird man sich in
Deutschland für oder wider das Mord¬
programm Fricks zu entscheiden haben.
Unter dem Mordprogramm Fricks ver-

steht auch Karl Höltermann genau wie die
Volkszeitung unter den Sätzen , die wir ge¬
schrieben haben , daß am Tage der Macht¬
ergreifung durch die Nationalsozialisten dre
Schuldigen vor ein ordentliches Gericht ge¬
stellt und zur Verantwortung gezogen wer¬
den.

Der deutsche Arbeiter hat längst den Un-
terschied begriffen und wir können der Volks-
zeitung verraten , daß

noch nie so viel Anmeldungen zur
SA . erfolgt sind, wie in den letzten

Tagen.
Aber wir können die Angst der Bonzen ver¬
stehen, denn sie wissen selbst am besten, wie
sie jahrelang die Arbeiterschaft betrogen ha¬
ben, wie aus ihrem Volksstaat der Freiheit
und Würde ein Elendslager für Millionen
von Arbeitslosen wurde , indem nur sie selbst
fette Posten und gute Pensionen haben . Da¬
rum schreien sie heute und reden von Mord¬
programm , das ausschließlich sie in die Tat
umsetzen wollen.

Die Volkszeitung versucht auch wieder mit
dem plumpen Schwindel zu kommen, daß die
SA . schwer bewaffnet gewesen sei, während
das Reichsbanner nur mit weißen Taschen¬
tüchern gewinkt habe. Welch eine nieder¬
trächtige Verleumdung ! Wir stellen unter
anderem fest, daß unsere SS ., weil sie aus
Sicherheitsgründen in geschlossenem Zuge
über den Domshof radelte , zur Polizeiwache
gebracht und dreimal auf das genaueste nach
Waffen durchsuchtwurde . Nicht eine einzige
Waffe wurde gefunden , aber die SS .-Leute
hatten Gelegenheit , den Tisch voll Waffen
zu sehen, die den verhafteten Reichsbanner-
leuten abgenommen waren . Ist der SA .-
Mann Decker vielleicht ohne einen Dolch er¬
stochen worden, oder sind unsere zahlreichen

Schwer - und Leichtverletzten vielleicht nur
gegen einen Gartenzaun gelaufen ? Welch
eine Frechheit gehört dazu, die Bewaffnung
des Reichsbanners zu leugnen ! Ist doch das
Reichsbanner schon

zwei Stunden vor dem Ueberfall in
Reih und Glied im Volkshaus an¬
getreten und hat dabei fast durch¬
weg Waffen in der Hand gehabt!

Mit diesem plumpen Schwindel zerstört die
Volkszeitung das letzte Vertrauen , daß sie
bei anständigen Arbeitern besitzt und hetzt
die ihr nahestehenden verbrecherischen Ele¬
mente zu neuen Ueberfällen auf . Ist nicht
das Reichsbanner am Donnerstag abend
wiederum nach Habenhausen marschiert, um
dort Nationalsozialisten zu überfallen?
Glaubt die Volkszeitung wirklich, daß die
bremische Bevölkerung so idiotisch ist, diese
frechen Schwindeleien der Volkszeitung zu
glauben?

Wir haben ein gutes Recht, auch Herrn
Alfred Faust tolle Mordhetze vorzuwerfen,
auch wenn er an dem fraglichen Montag sich
in Sicherheit gebracht hatte und irgendwo
auswärts weilte . Diese Hetze geht ja schon
Wochen und so rechtzeitig ist er ja gar nicht
von der Bildfläche verschwunden!

Ohne auf die persönlichen Verunglimpfun¬
gen unseres Schriftleiters einzugehen , die
wie alles andere erstunken und erlogen sind,
stellen wir nur noch zum Schluß fest, daß
die Polizei hoffentlich unserer Angabe nach¬
geht, nach der zwei Redaktionsmitglieder
von Reichsbannerleuten angehalten und' nach
Waffen durchsucht worden sind. Nicht die
Volkszeitung , sondern wir fordern ja Unter¬
suchung aller der Vorgänge der letzten Tage.
Nicht wir , sondern die Volkszeitung fürchtet
ja das Ergebnis dieser Untersuchung und so
fällt sie in einen Schreikramps nach dem an¬
dern und merkt gar nicht, wie bodenlos jäm¬
merlich sie sich macht. —art.

sozialisten und auch der Kommunisten nun¬
mehr ein in seiner Zusammensetzung von
dem bisherigen Magistrat abweichendes
Bild zeigt. Der Magistrat , der nach der
Stärke der einzelnen Fraktionen der Stadt¬
verordnetenversammlung zusammengesetzt
wird , besteht bekanntlich aus 7 Stadträten,
die sich wie folgt auf die einzelnen Parteien
verteilen:

Sozialdemokratische Partei 2 bisher 3
NSDAP . 2 bisher —
Deutschnationale Volkspartei 1
Bürgerliche Vereinigung 1 bisher 2
KPD . 1 bisher —
Wirtschaftsfraktion — bisher 1
Staatspartei — bisher 1

Zentrum , Mittelstandsgruppe , Deutschnatio¬
nale, Staatspartei und die Bürgerliche Ver¬
einigung hatten , um die Reststimmen nicht
verloren gehen zu lassen, eine Listenverbin-
dung vereinbart . Es steht zu erwarten , daß
diese Parteien auch im Magistrat eine soge¬
nannte Arbeitsgemeinschaft bilden werden.
— Die bei der letzten Stadtverordnetenwahl
abgegebenen Stimmen verteilen sich auf die
einzelnen Parteien nach prozentualer Be¬
rechnung folgendermaßen : Bürgerliche Par¬
teien 39,3 Proz ., (1928: 53 Proz .), National¬
sozialisten: 24,7 Prozent (—), Sozialdemo-
kraten : 30,2 Proz . (43 Proz .), Kommunisten
14,8 Proz . (7,5 Proz .)

Internationale Reederkonferenz in
Bremen

Die Jahressitzung der Baltic and Inter¬
national Maritime Conferenz wird nach

einem Beschluß des Executiv -Komitees im
nächsten Jahre in Bremen abgehalten . Der
in Kopenhagen gefaßte Beschluß bedarf noch
der Bestätigung durch den Board of Direc-
tor . Man hatte ursprünglich Genua als Ta¬
gungsort in Aussicht genommen, entschloß
sich aber wegen der schwierigen wirtschaft¬
lichen Verhältnisse , als zentraler gelegenen
Ort Bremen zu wählen . Die Tagung findet
in der zweiten Hälfte des Mai 1932, wahr¬
scheinlich in der Himmelfahrtswoche , statt,
und mimmt acht Tage in Anspruch. Sie
wird 300 bis 400 Reeder aller Staaten nach
Bremen führen . Bremen wird also eine
Weltwirtschaft in seinen Mauern beherber¬
gen und im Zusammenhang damit Gelegen¬
heit haben, den fremden Reedern Einblick in
den großzügigen und modern aufgezogenen
Umschlagbetrieb seiner Häfen sowie die neuen
Großschiffahrtsanlagen in Bremerhaven zu
geben.

Kliiilrl lli«kMli«
Ueberlaßt eure Angehörigen nicht einer

ungewissen Zukunft . Sorgt dafür , daß die
Familie nach dem Ableben des Ernährers
von den schlimmsten materiellen Sorgen be¬
freit ist. Die von der Parteileitung in Zu¬
sammenhang mit der Versicherungsgesell¬
schaft „Deutscher Ring ", Hamburg 36, ge¬
schaffene Sterbegeldversicherung für die
Mitglieder der NSDAP und deren Ange¬
hörige, gibt jedem Parteigenossen die Mög¬

lichkeit, für einen geringen monatlichen Bei¬
trag auch über seinen Tod hinaus für seine
Angehörigen zu sorgen. Beachtet den heuti¬
gen Aufruf der Parteileitung und wendet
euch zwecks Beratung und Aufnahme an die
von der Ortsgruppe eingesetzten Vertrauens¬
leute.

Aber nicht nur die Zukunft der Ange¬
hörigen . sondern Mich Eigentum und Ver¬
mögenswerte gilt es zu schützen. Tagtäg¬
lich tritt an die Parteigenossen die Notwen¬
digkeit heran , Versicherungen dieser oder je¬
ner Art abzuschließen. Sei es eine Lebens-
Kinder -, Aussteuer -, Studiengeld -, Teil¬
haberversicherung: sei es eine Feuer -, Ein¬
bruchsdiebstahl-, Transport -, Reisegepäckver¬
sicherung oder eine Krankenversicherung für
diejenigen Parteigenossen , die einer Der-
sicherungspflicht nicht unterliegen . Pflicht für
die Mitglieder der NSDAP ist es aber , in
Anbetracht unserer wirtschaftlichen Ziel¬
setzung jede Versicherung unserer rein deut¬
schen Vertragsgesellschaft zuzuführen . Der
Deutsche Ring mit seinen 4 Gesellschaften ist
in der Lage, jede Versicherung zu äußerst
niedrigen Prämien zu decken. Kostenlos Rat
und Auskunft erhalten alle Parteigenossen
in den in jeder Stadt befindlichen Geschäfts¬
oder Verwaltungsstellen des Deutschen Rin¬
ges oder man wende sich direkt an die Haupt¬
verwaltung Hamburg 36, Ausgabe . Ver¬
trauensmann für Bremen ist der Pg . Hans
Molzahn , am Wall 179-180. Zimmer 12.

ILirekSNLSttsI
für Sonntag , den 15. November 1931.

Bremische Evangelische Kirche
Evangelische Kirchenkanzlei, Sandstr . 10-12,
Dienststunden: von 9—13 und 15—18 Uhr.

Fernruf D. 23 831 und 28679
St . Petri -Dom : 10.15 Uhr : Weidemann,

Beckensamml. f. d. Gemeindepflege. 11.30:
Uhr : Kindergottesdienst i. d. Glocke Wei¬
demann. 18 Uhr : Pfalzgraf , Abendmahl,
Beckensamml. f. d. Schwesternfonds. — Haus
Seefahrt : 10.15 Uhr : Mauritz. 10.45 Uhr:
Laufen ders. — U. L. Frauen : 10.15 Uhr:
Wilken. 18 Uhr : Kirchenkonzert. 11.45 Uhr:
Kindergottesdienst. 13 Uhr : Taufen in der
Kirche. — Aula Victor : 9.30 Uhr : Cremer.
— St . Ansgari : 10.16 Uhr : Leonhardt.
11.30: Uhr : Kindergottesdienst ders. 12.30
Uhr : Taufen in der Kirche ders. Donners¬
tag 15 Uhr : Taufen im Pfarrhaus Georg¬
straße 15. — St . Stephani : 10 Uhr : Ro-
senboom. 11.15 Uhr : Kindergottesdienst
Greifenhagen. 11.30 Uhr : Kindergottesdienst
in der Oberschulaula am Doventor Rosen-
boom. 13 Uhr : Taufen ders. 18 Uhr : Vogt.
— St . Stephani -Gemeindehaus, Sommer-
straße 26-28: 10 Uhr : Vogt. 11.15 Uhr : Kin¬
dergottesdienst ders. 12 Uhr : Taufen ders.
Donnerstag 20.15 Uhr : Bibelstunde Vogt. —
Wilhadi : 10 Uhr : Vietor. 11 Uhr : Taufen

ders. 11.30 Uhr : Kindergottesdienst ders.
11.30 Uhr : Kindergottesdienst i. Saal Hauff¬
straße Arlt . 18 Uhr : Arlt . — Jmmanuel:
10 Uhr : Tiefenthal . 11.15 Uhr : Kindergot¬
tesdienst. 12 Uhr : Taufen . — St . Remberti:
10.15 Uhr : Schomburg . 11.15 Uhr : Taufen
ders. 1.30 Uhr : Kindergottesdienst ders. 18
Uhr : Jugendgottesdienst . — St . Michaelis:
10.15 Uhr : Hackländer. 11.15 Uhr : Kinder-
gottesdienst ders. 12.30 Uhr : Taufen ders.
Donnerstag 14.30 Uhr : Taufen Doventors-
deich 4. — St . Michaelis-Gemeindehaus,
Landshuterstr . 3: 10 Uhr : Bertuleit . 11.30
Uhr : Kindergottesdienst ders. 12.30 Uhr:
Taufen ders. Dienstag 20 Uhr : Bibelstunde.
— Friedenskirche: 10 Uhr : Mießner . 11 Uhr:
Taufen ders. 11.30 Uhr : Kindergottesdienst
i. d. Kirche ders. 11.30 Uhr : Kindergottes¬
dienst Wielandstr. 13. Urban . 18 Uhr : Kon¬
zert i. d. Kirche. — St . Pauli : 10,Uhr : Pier-
sig. 18 Uhr : Mallow , Abendmahl. — 11.30
Uhr : Kindergottesdrenst in der Kirche, Pier-
sig. 11.30 Uhr : Sonntagsschule im Gemeinde¬
saal Mallow . 11.15 Uhr : Taufen Brückenstr.
18, 2. Mallow . 12.30 Uhr : Taufen i. d.
Kirche Piersig . — Hohentor : 10 Uhr : Boche.
11.30 Uhr : Kindergottesdienst ders. 12.30
Uhr : Taufen ders. Freitag 20 Uhr : Bibel¬
stunde. — Zion : 10 Uhr : Krämer . 11.15
Uhr : Kindergottesdienst . 12.15 Uhr : Tau¬
fen. Bibelstunde Kantstr . 34 : Freitag 20 Uhr:

für Frauen und junge Mädchen, Sonnabend
20.30 Uhr : für Männer . — St . Jakobi : 10
Uhr : von Schwanenflügel . 11.30 Uhr : Tau¬
fen i. d. Kirche. 16 Uhr : Lichtbildfeier des
Kindcrgottesdienstes i. Gemeindehaus Kirch-
weg 55. — Gröpelingen : 10 Uhr : Coorsen.
11.15 Uhr : Kindergottesdienst ders. — Os-
lebshausen : 10 Uhr : Schmidt 11.30 Uhr:
Kindergottesdienst . — Hastedt : 10 Uhr:
Rahm . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst ders.
12.30 Uhr : Taufen i. d. Kirche ders. Die
Bibelstunde am Dienstag fällt aus . Don¬
nerstag 12 Uhr : Taufen im Pfarrhaus nach
vorheriger Anmeldung . — Walle : 10 Uhr:
Klein. 11 Uhr : Kindergottesdienst . — Wolt-
mershauser Christuskirchc: 10 Uhr : (nicht
10.15 Uhr) PrLhl , Festgottesdienst anl . des
25jährigen Bestehens der Kirche. Glocken-
u. Orgelweihe . Mitwirkung des gem. Chors
Lingkranz . Beckensammlung. — Rabling-
hansen: s. Woltmershauser Christuskirche.
— Horn : 10 Uhr : Fraedrich. 11.30 Uhr:
Kindergottesdienst ders. — Grambke : 10
Uhr : Hoops. 11 Uhr : Kindergottesdienst.
— Diakonissenhaus : 10.30 Uhr : Thyssen.
— Heil- und Pflegeanstalt : 9 Uhr : Neusche.
— Deutsche Seemansmission : 20 Uhr : Haar¬
mann . — Evangelische Auswanderermission:
Abschiedsgottesdienst am Tage vor Abgang
der Ueberseedampfer um 19 Uhr im St . Mi¬

chaelis-Gemeindehaus Landshuterstr . 3, dir.
hinter dem Lloydheim.

B. Landgebiet:
Arsten : 9.30 Uhr : Haarmann , Kollekte f.

d. Seemannsmission . 10.30 Uhr : Kindergot¬
tesdienst . — Borgseld : 10 Uhr : Mohrmann . ^
— Kirchhuchting: 10 Uhr : Wessels. 11.15
Uhr : Sonntagsschule ders. — Oberneuland:
10 Uhr : Reusche. 11.15 Uhr : Kindergottes - '
dienst u. Taufen . — Sechausen : 10 Uhr: ^
Schmedes. — Wasserhorst: 10.30 Uhr Kan¬
didat Schmalenbach. ^

C. Besondere Organisationen der Brem« ,
Evangelischen Kirche i

Jugendbund f. entsch. Christentum e. B., i
Bremen 1., Georgstr . 19: Sonnabend , 16 H
Uhr : Kinderbund . Sonntag 20,30 Uhr : 1
Evangelisation . Mittwoch 20.30 Uhr : Bibel-
besprechstunde nach dem Themabuch. Freitag
20.30 Uhr : Chorüben . — Landcskirchl. Ge- .
meinschaft e. V. In der Runken 21: Sonn¬
tag 11.15 Uhr : Sonntagsschule . 20.30 Uhr:
Evangelisation . Mittwoch 16 Uhr : Konfe¬
renz. Thema : „Die Gottlosenbewegung un¬
serer Tage ", anschl. Abendmahl. 20 Uhr:
Evangelisation , Thema : „Unseres Volkes Not
und Rettung ". Donnerstag 20.15 Uhr : und
Sonntag 18 Uhr : Jugendbund . Freitag 20.30
Uhr : Gebetstunde.
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Ve lleiikclie klie
Von Heinrich Lhotzky

Unsere Urvater erzählten eine bedeutsame
Geschichte. Sie sagten, der Mensch, ihrSie sagten, der
Stammvater , sei aus der Erde entsprossen,
habe aber einen Hauch göttlichen Geistes
erfahren , um sein besonderes Leben führen zu
können. Da habe er sich unter allen Krea¬
turen nach einem Weibe umgesehen, um seine
göttliche Art in Nachkommen festzuhalten.
Er habe aber keine finden können, da ihn
vor der Tierwelt geekelt habe. In dieser Not
habe ihm Gott eine schlechthin Artgleiche zu¬
gesellt, die so seinesgleichen'war , daß sie von
ihm erkannt - urde als ein Stück seines
eigenen Wesens. Aus dieser Artgleichen habe
er sein Geschlee erbaut.

Diese Geschichte ist uns später abhanden
gekommen und uns in fremder Sprache
überliefert worden . Sie trägt aber immer
»roch deutlich die urarischen Züge , so daß wir
«sie als unser Eigentum in Anspruch neh¬
men müssen.

Jedenfalls geht aus dieser Geschichteher
vor , was wir auch sonst wissen, daß die
Ehe unseren Vätern als die erste und h e i
ligste göttliche Naturordnung
galt . Schon das Wort „eh", das durch eine
besondere Rune geschrieben wurde und das
-weite der fünf heiligen Worte unserer
Sprache war , hat außer der Bedeutung
Ehe,  noch die andere , die Gesetz  und
Recht  bedeutet . Damit ist gesagt, daß die
Ehe bei uns die Grundlage jeden Rechtes
Und Gesetzes ist.

Sie ist noch viel mehr. Sie ist die Wur
-el unseres Volkslebens . Aus der Ehe er¬
wuchs die Sippe,  aus der Sippe die
Gaugemeinschaft,  aus den Gauge¬
meinschaften der Stamm  und aus den
Stämmen die deutsche Volksgemein-
s cha f t.

Solche Ehen Artverwandter sind natur
gemäß und werden im allgemeinen auch
nicht unglücklich sein. Zwar ist es selbstver
stündlich, daß zwei Menschen im ernsten Zu
sammenleben der strengen Arbeit jeweilig
Lurch allerlei Unstimpligkeiten gehen müssen.
Es ist immerhin Energie und guter Wille
nötig , bis eine Ehe ihre richtige Auswägung
bekommen hat ; aber gerade dadurch wird sie
um so unzerreißbarer.

Ich habe das in vielen Hunderten von
Fällen beobachtet. Ich lebte lange Zeit unter
den deutschen Ansiedlern in Rußland , bei
denen niemals Artfremde sich zu einer Ehe
zusammenschlössen. Ich erinnere mich aus
den langen Jahren nur einer einzigen Ehe¬
scheidung. Das war die Ehe eines fremd zu
gezogenen städtischenFleischers mit einer Ko-
lonistin . Da hatte offenbar schon die Stadt
ihren üblen Einfluß ausgeübt . Es mag nun
Wohl sein, daß nicht alle Ehen in rosa Glück
getaucht waren , aber sie waren alle haltbar
und fast nie unfruchtbar.
^ Jedenfalls leistet die Ehe eines : sie gründet
ein Haus und schafft eine Hausgemeinschaft,
Bei unseren Vätern hatte auch nur der Ehe¬
liche eine Stimme in öffentlichen Angelegen
heiten . Sie sahen im Manne erst dann den
Vollmenschen, wenn er, wie der Stamm¬
vater , ein Weib besaß. Und sie hatten recht.
Es war ein Mensch, der, wie die Alten sag¬
ten, „einen eigenen Rauch aufstiegen ließ",
das bedeutet, ein Mensch, der das Leben
wirklich kennt und kein grasgrüner Bursche
ist.

In jeder rechten Ehe meldet sich bald das
»Kind,  das Artgleiche, das das bewahrte
Blut weiterträgt . Das bewahrte Blut
nannten die Alten das blaue Blut.  Das
hat mit der Farbe nichts zu tun , sondern
bedeutet : blaw Bluot,  d . i. bewahrtes
Blut . Daher ist es heute noch Sitte , daß man
bei der Taufe dem Knaben ein blaues Bünd¬
chen anlegt und dem Mädchen ein rotes , das
bedeutet : blaw ruot — bewahrtes Recht,
Diese Bündchen waren Ehrenzeichen, die die
eheliche, artgleiche Herkunft der Kinder be-
zeugten.

Wenn in einer Ehe keine Kinder kamen,
so wurde sie bei den Alten sehr gering an
gesehen. Man sagte spöttisch: „Die Leute
sind auf den Hund gekommen", d. h. sie
müssen sich einen Hund halten , um ihrer
Liebe Ausdruck zu verleihen.

Jedenfalls macht erst das Kind und die
Folge der Kinder die Ehe und das Haus zum
Heim.  Für dieses köstliche Wort können wir
unserer Muttersprache nur dankbar sein. Es
liegt darin viel Schönes , für das wohl die
meisten lebenslang dankbar sind.

Zum deutschen Heim gehört eigentlich not
wepDig ein Stück deutscher Erde, auch wenn

es noch so klein ist. Der Satz sollte gelten:
Das deutsche Land ist Eigentum des deut¬
schen Volkes, es bleibt immer Eigentum und
darf nie veräußert oder als Ware verhökert
werden . Land ist niemals Ware , sondern die
Wiege des deutschen Menschen und muß im¬
mer volkseigen sein.

Es müßte mithin für jedes Ehepaar und
jedes Heim einen Weg zum deutschen Land
geben. Es bleibt dabei den einzelnen unbe¬
nommen , den Weg zu gehen oder aus be¬
sonderer Ueberlegung nicht zu gehen, aber
offen muß er ihm in der Zukunft stehen,
wenn wir kein Volk ohne Raum mehr sein
werden.

Erst durch den Zusammenhang mit deut¬
schem Lande wird das deutsche Heim zur
Heimat,  und damit erhält es erst seine
volle Bedeutung . Für die Heimat wird jeder
Deutsche gern bis zu seinem letzten Bluts¬
tropfen einstehen. Für ein Vaterland , das
den meisten kein Vaterland ist, werden sich
die Massen schwerlich begeistern.

Eine echte Heimat hat einen hohen sitti-
gendcn Wert . Sie kennt viele Volkskrank¬
heiten nicht, als Prostitution , Verbrecher¬
tum, Alkoholismus und ein Heer von Krank¬
heiten , das mit ihnen zusammenhängt . Eine
echte Heimat läßt sie nicht aufkommen.

Es ist eine Eigentümlichkeit aller deutschen
Heiligtümer in Sprache , Glauben und Sitte,
daß sie eine Dreieinheit darstellen. Darum
ist ein uraltes , deutsches Wahrzeichen das
Dreieck, das sich unverstanden noch in vielen
alten Kirchen findet , als Ueberbleibsel ur¬
alten Glaubens . Auch die Ehe ist ein solches
Heiligtum und schafft eine Dreieinheit . Sie
heißt : Haus , Heim , Heimat.

Vorn Mgeliidl üst kn»
Von Wolfgang Greiser.

Unsere Gegenwart hat einen ganz. beson¬
deren Mangel an Taktgefühl auszuweisen.
Takt aber ist Unterordnung . Er ist die Wil¬
ligkeit und die Fähigkeit , sein eigenes Selbst
jederzeit den allgemeinen Regeln der Sitte
und des Anstandes unterordnen - zu- könnon!.
Er umfaßt die Pflicht , alle jene feinen, durch
kein äußerliches Gesetz gekennzeichnetenFor¬
derungen des Lebens und des Erlebens mit
unserer Um- und Mitwelt gefühlsmäßig zu
erfassen und sie ethisch und ästhetisch der
Prosa des Daseins anzugliedern.

Nicht jeder erfaßt den Begriff dieser
Lebensart , und es bleibt immer nur eine
Auslese derer, die befähigt und begabt sind,
ohne besondere Eigettmühe und aus einem
verfeinerten Taktgefühl heraus , ihre Mit¬
menschen zu verstehen. Die Frau aber ist
besonders berufen dazu, aus dem individu¬
ellen Wesen des Weibes heraus , Takt zu
üben. Ganz gewiß ist der Takt keine
Aeußerlichkeit, die sich nach diesen oder jenen
Regeln erlernen oder hervorbringen läßt,
aber — er kann dennoch anerzogen werden

. und darum ist er eben ein Sonder-
privileg der Frau und ein Vorrecht der
Mutter . Seine getreueste Lehrmeisterin ist
die Selbstzucht.

NeIIlinit!i l?iiM
Ks8 Vvl » I ür KedriMk

Ueber den selbstgezimmerten Radioappa¬
rat gebeugt, fragt der Junge den Vater,
während er eine der grünen Spulen aus¬
wechselt:

„Als du mal jung warst, Vati , womit
hast du eigentlich gespielt? Weißt du, als du
zehn Jahre alt warst?"

Als ich schweige, blickt er forschendauf.
„Das ist wohl schon sehr lange her?"
„Nein, aber die Zeit ist verteufelt schnell

dahingegangen . Und es ist so vieles Neue
entdeckt worden, das ihr als Selbstverständ¬
lichkeit hinnehmt . Als ich so jung wie du
war , habe ich noch einen Mann gekannt, der
auf einem vorsintflutlichen Hochrade fuhr.
Solch ein Rad kannst du heutzutage nur
noch im Museum sehen."

„Ach, radfahren ist überhaupt altmodisch
geworden, nicht wahr ?"

„Dann kamen die ersten Autos , du wür¬
dest lachen, wenn du dich in solch einen
klapprigen Kasten setzen solltest."

„Ohne Vierradbremse, Vati ?"
„Ja , ohne Vierradbremse . Die kleinen

Jungens haben es wirklich gut auf der
Welt. Immer kommt etwas Neues, mit

Die Frau , die durch eigene und durch eine
sich möglichst frei und unerzwungen
äußernde Disziplin ihr Gemüt , ihr Wollen,
ja selbst ihre äußere Erscheinung soweit zu
bilden verstanden hat, daß ihr Denken und
ihr Handeln sich stets einander entsprechen
und so zwischen Willen und Willensdurch¬
führung ein ungesehenes Gesetz der inner¬
sten Harmonien entsteht, diese Frau hat jene
Selbstzucht in ihrem Wesen aufgebracht,
andere Taktgefühl zu lehren . Wo sich ihre
Lebensregeln dann Geltung zu verschaffen
wissen, ganz gleich, ob in Familie und Heim
oder in Praxis und Beruf , da wird ihre
geistige Elastizität der Hüter ihrer Emp¬
findungen sein und sich beides vereint in

SkniM iiderl« ii in üer?MI<
Ich liebe die Frauen nicht, die sich in Po¬

litik einmischen. Ihr Einfluß ist schwer zu
bekämpfen. Nichts ist schlimmer für einen
Staatsmann als die außerministcriellen
Einflüsse, und unter diesen nichts furcht¬
barer als die Einflüsse des Alkovens, die
man nicht fassen und kontrollieren kann.

ihrem Taktgefühl äußern . Frauen mit einem
angeborenen Taktempfinden sind wahre
Tempelhüterinnen . Sie tragen in ihren
immer bereiten Händen die Weingefäße der
Friedlichkeit und des Genügend und leuch¬
ten mit den Kerzen des Zufriedenseins und
einer verbindlich-schmiegsamen Bescheiden
heit. Frauen , denen der Takt aber nicht „an¬
geboren" ist, die ihn sich aber gleichsam nur
durch das Leben anerziehen ließen, oder die
auch nur bereit und gewillt sind, sich seinen
Einwirkungen zu ergeben, alle diese Frauen
sind dennoch Führerinnen durch der Gegen¬
wart Unwirtlichkeilen, indem sie ihre Um¬
welt durch sich selbst veredeln. Für sie paßt
das Wort Lhotzkys: „In dem Maße , als der
Mensch Gutes denkt, wird Gut eine beherr¬
schende Macht in ihm, die sich von ihm selbst
aus , feinet gcknzsiUUmgebung mitteilt ."

Freilich gibt es auch Naturen , die durch¬
aus sittlich einwandfreie Charaktere sein
können und dennoch des Taktes entbehren.
Das braucht dann durchaus nicht immer als
ein Zeichen von Unbildung gedeutet zu wer¬
den. Oft sind es sogar originelle oder in
ihrer Individualität besonders stark ausge¬
bildete Menschen, die diesen Mangel aus¬
weisen.

Weil das zarteste Taktempfinden aber so
ganz und gar innerste Gefühlsäußerung ist,
so reicht es eben ganz besonders tief in das
Gefühlsleben der Frau . Franentakt wird
oft sogar im Schweigen den passendsten
Sinn und die geistvollere Form der Anteil¬
nahme oder der Ablehnung verraten.
Frauentakt wird stets das Schickliche zu er¬
fassen und das Unschickliche zu vermeiden
wissen.

Takt ist eben eine fetw« Ärmst. Sie lehrt
einer gewonnenen Ueberzeugung treu zu

dem sie sich beschäftigen dürfen . Für uns
war die Dampfmaschine ein Erlebnis , ihr
baut euch Flugzeuge und Zeppeline , bastelt
an Radioapparaten herum und belauscht die
fernsten Winkel der Welt. Morgen fangt
ihr Bilder aus der Luft auf , die sich be¬
wegen. Es gibt keine neue Erfindung , die
nicht sofort euer Spielzeug wird . Und
morgen . . ."

„Was ist dann ?"
„Morgen wird wieder etwas sein von dem

auch du dir noch nichts träumen läßt ."
„Was ?"
„Ich weiß es nicht."
„Die kleinen Mädchen haben es eigentlich

viel schlechter, Vati ", erklärte der Junge mit
Bestimmtheit . „Sie wissen mit unserem
Spielzeug überhaupt nichts anzufangen.
Und dann weinen sie gleich. Womit hat
denn Mutti gespielt, als sie klein war ?"

„Mit Puppen ."
„Das tut Schwesterchen auch. Alle Mäd¬

chen spielen am liebsten mit Puppen , Vati.
Ich glaube, in hundert Jahren werden sie
auch noch mit Puppen spielen."

Lächelnd bastelt der Junge weiter und
weiß nicht, daß er mit seinen zehn Jahren
eins der schönsten Geheimnisse des Herzens
begriffen hat. Daß die kleinen Mädchen im¬
mer am liebsten mit Puppen spielen-

bleiben, sie fördert sittliches Freisein , sie trägt
Rücksichtnahme und Höflichkeit in sich.

Frauen ist Taktgefühl unerläßlich, im Sa¬
lon wie im schlichten Kinderzimmer auf
der Straße wie im vertrautesten Beisam¬
mensein zu Hause, dem Fremden wie dem
eigenen Manne gegenüber im privaten wie
erst recht im Berufs - und im öffentlichen
Leben. Durch Takt gewinnt die Frau und
das Mädchen überall an Einfluß und mit
ihm stärkt sie die Lebenskraft und die Freude
am Dasein . „Talent ", sagt ein Dichter, „ist
eine Macht, aber Takt macht den Menschen
geachtet und am meisten die Frau ."

Sie stm iler ibbeilulttl!»
Es ist so wenig van ihr die Rede. und doch

hat sie auf das Schicksal des einzelnen Ar-
beitslosen und der ganzen Erwerbslosigkeit
einen großen , vielleicht den entscheidenden
Einfluß . Auf sie kommt es wesentlich an,
wie der Mann seine Arbeitslosigkeit trägt.
Ist sie mitfühlend oder erbittert oder voll
Vorwürfe ? Trägt sie mit ihm oder klagt
sie an ? Vermag sie auch in der Armut und
Entbehrung ihrem Mann noch tröstender,
tapferer Kamerad , ihren Kindern eine gute
Mutter zu sein, oder füllt sich ihr Gemüt
mit Galle ? Und dann vor allem : Bringt sie
es fertig , des Mannes leergewordenes Leben
mit neuem Inhalt zu füllen ? Sie ist ja nie
arbeitslos ; sie hat ihre Kinder , ihren Haus-
halt , der in dieser Zeit freilich mager genug
sein wird . Vielleicht kann sie für den Mann
ein bißchen „Arbeitgebers " werden mit
allerlei kleinen Dingen , die sie entlasten und
ihm Gelegenheit zur Betätigung geben.
Vielleicht kann sie ihn ermuntern , daß er
die Zeit zur eigenen Fortbildung benützt
oder sonst sinnvoll verwendet. Sie kann ihm
eine stete innere Stütze sein, daß er die
Energie und den Glauben an sich selbst nicht
verliert . Mit ihrem Glauben , ihrem Froh-
mut, ihrer Gemütskraft kann sie den ent¬
nervenden Einflüssen der Arbeitslosigkeit
entgegentreten . Das erfordert freilich star¬
kes Heldentum ; denn sie muß mit entbehren
und mit leiden. Jedenfalls , die häusliche
Atmosphäre' kann den Mann verbittern und
stumpfsinnig machen, aber sie kann ihm auch
Kraft und Mut zum Durchholten geben und
den Glauben an eine Zukunft . Öb die er¬
werbslose Wartezeit dem Manne zum .Fluch
gereichen wird oder nicht, das liegt zum
größten Teil in dem Verhalten seiner Frau.

kskchmrU SeHtt Nil kttcli
Stockholm, 12. Nov. Der Nobelpreis für

Chemie für 1931 wurde Donnerstag abend
den deutschen Forschern Professor Bosch und
Generaldirektor Bergius zugesprochen.

Von den fünf Nobelpreisen, die alljährlich
zur Verfügung stehen, ist nunmehr außer
dem Friedenspreis , den der norwegische
Storthing vergibt , eine Entscheidung gefal-
lcn. Da der leterarifche Nobelpreis dem
verstorbenen schwedischenLyriker Karlfeldt
zugesprochen wurde , werden beim Nobelfest
am 10. Dezember die drei Preisträger sämt¬
lich Deutsche sein. Den medizinischen Preis
erhielt bekanntlich Professor Marburg -Ber¬
lin . In diesem Jahre sind zum 30. Male
die Zinsen zur Nobelstiftung zur Verteilung
gelangt . An diesem internationalen Kul-
tnrbarometer gemessen, steht Deutschland
weitaus an der Spitze aller Länder . Deutsch¬
land ha tnicht weniger als 37 Preise erhal¬
ten. An zweiter Stelle steht Frankreich mit
24 Preisen . Auffällig ist die deutsche Füh-
rerstellung in den Chemiepreifen . Hier sind
bis jetzt im ganzen 27 Preise verteilt wor»
den, wovon Deutschland 14 erhalten hat . An
zweiter Stelle folgt Frankreich mit vier
Preisen.

Lis'HHIaggm
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Aufruf an alle Parteigenossen
Opfer über Opfer fordert unser Rampf um die nationale Er-
Neuerung des Vaterlandes. Gerade jetzt, in der Zeit politischer
Hochspannung, vergeßt das «ine nicht: Schafft Schutz für die
Familie! was soll au» ihr werden, wenn der Ernährer von
einem unerbittlichen Schicksal abgerufen wird, er nicht mehr
In der Lage ist, für den Unterhalt aufzukommen. Hier gibt es
nur »ins: Selbsthilfe!
In allen Fällen, in denen Parte «genossen tm parteibien-
Schaden erleiden, shringt die

„HilfSkaffe"
helfend ein.
Aber um diesen Schutz zu vergrößern und um zu verhindern,
daß die Angehörigen von Parteigenossen, die, ohne im Partei-
dienst zu sein, den Tod finden, in Not geraten, hat sie die

Sterbegeldversicherung für Mitglieder
der NSDAP und deren Angehörige

in Zusammenarbeit mit dem Deutschen Ring, Hamburg, ge-
schaffen. Der Deutsche Ring ist ein Versicherungsunternehmcn
rein deutscher Art , da» sich mit aller Entschiedenheitfür den
Wiederaufbau eine» nationalen deutschen Vermögens einsetzt»
Der völkische Gemeinschaftsgedanke bringt durch diese Sterbe-
geldversicherung die Mittel auf, um bei plötzlichem vorzeitigen
Tode den Familien unserer Parteigenossen eine wirtschaftliche
Stütz« zu sein. 50 Pfennig monatlich genügen für einen
Anteil »on »00.—AM . Da» kann und muß jeder aufbringen,
wenn er sich darüber klar ist, worum es geht. Die Familie, die
Deimzelle dr» Staate « zu schützen in den kritischsten Tagen, die
ihr bevorstehen können.
Au»kunft erteilen die durch den Deutschen Ring aufgestellten
Vertrau »n»leut» bei den einzelnen Ortsgruppen sowie die
Sterbegeldversicherungfür Mitglieder derVtSD Ap und deren
Angehörige bei der VeutscherRing Lebensversicherungs-A.>G.,
Hamburg Zö, Ausgabe.
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Bmpkekle mein bokai allen LusklÜAlern und Vereinen
Kohl- und kinlrel- sowie Bntsnessenru m-ikiZen kreisen
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